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Nr. 57. Abend: Ausgabe. 
Die Sperrgelder⸗Vorlage. 


Berlin, 22. Januar. 


Ich würde es vollkommen begreifen, wenn Jemand die Regierung 
tadelt, daß fie ſich mit dem Centrum überhaupt auf Verhandlungen 
über Rückgabe der geſperrten Gelder eingelaſſen hat. Nach der Auf: 
faſſung der Regierung und des Landtages war der Erlaß des Sperr⸗ 
geſetzes ein völlig rechtmäßiger Act, der ihr durch die Nothwendigkeit 
aufgezwungen wurde. Die Sperre ſelbſt mußte aufhören, ſobald der 
Clerus diejenige Haltung aufgab, welche zur Einführung der Sperre 
den Anlaß gegeben hatte. Die inzwiſchen einbehaltenen Gelder waren 
aber verwirkt. Ein Staat wird ſich doch niemals ſo weit erniedrigen, 
daß er Zweifel darüber zuläßt, daß ein Geſetz, welches er erlaſſen 
hat, von Rechtswegen beſteht. Die Auszahlung der Sperrgelder iſt 
nicht die Erfüllung einer Nechtöpfliht, ſondern ein Act der Billigkeit 
und Verſöhnlichkeit, gegen welchen ich Nichts einwenden will. 

Wie nun aber Jemand, der mit dem vorjährigen Entwurfe ein⸗ 
verſtanden war, über den diesjährigen Entwurf Zeter ſchreit, iſt mir 
unergründlich. Die Hauptabweichung beſteht darin, daß nach dem 
vorjährigen Entwurfe die Regierung das Capital in Händen behalten 
und nur die alljährlichen Zinſen dem Clerus ausbezahlen wollte; 
nach dem diesjährigen Entwurfe dagegen will die Regierung das 
Capital ſelbſt zurückzahlen. Ich meine, hier greift ſo recht die Ber⸗ 
liner ſprichwörtliche Redensart durch: „Wenn ſchon, denn ſchon!“ 
Ein Capital zu verwalten, von welchem ein Anderer die Zinſen be⸗ 
zieht, iſt keine Wohlthat, ſondern eine Laſt, der fi der Staat höchſtens 
zu Gunſten ſchutzbedürftiger Minorenner unterzieht. Man könnte 
allenfalls einwenden, daß das Capital in den Händen des Staates 
ein Pfand für zukünftiges Wohlverhalten des Clerus ſei. Allein 
dieſer Einwand greift nicht durch, denn als ein ſolches Pfand kann 
man ebenſo wohl die Leiſtungen betrachten, welche der Staat der 
Kirche alljährlich macht. 

Nun iſt es allerdings richtig, daß der Cultusminiſter im vorigen 
Jahre mit großem Nachdruck und wiederholt erklärt hat, der Staa 
koͤnne in feinem Entgegenkommen nicht weiter gehen, als er damals 
gegangen ſei. Auf die Forderungen des Centrums werde er unter 
keinen Umſtänden eingehen, vielmehr von jeden weiteren Verhand⸗ 
lungen zurücktreten, falls ſein Anerbieten nicht angenommen würde. 
Mit dieſer Erklärung ſteht das gegenwärtige Verhalten der Regierung 
in offenkundigem Widerſpruch und meiner Meinung nach hat Herr 
von Goßler damals etwas unvorfichtig gehandelt. Indeſſen dieſer 
Widerſpruch berührt doch Niemanden näher, als Herrn von Goßler 
ſelbſt. Und wenn er über ſeine früheren Worte hinauskommt, ſo iſt 
nicht abzuſehen, warum nicht auch Diejenigen darüber hinauskommen 
ſollten, welche ſie von Anfang an nicht gebilligt haben. Auffälliger 
Weiſe ahmen jetzt die Cartellparteien den Fehler des Herrn v. Goßler 
nach; ſie ergehen ſich in großen Worten, die es ihnen ſehr ſchwer 
machen werden, für eine Vorlage zu ſtimmen, für welche ſie ſchließ lich 
doch werden ſtimmen müſſen. 

Sollte ich mich darin irren, ſollte die Cartellpartei in ihrem 
Widerſtande gegen die Vorlage feſt bleiben, ſo hat die freiſinnige 
Partei keinen Grund damit unzufrieden zu ſein. Für die Vorlage 
iſt nicht Herr von Goßler allein engagirt, ſondern auch Herr Miquel, 
der im vorigen Jahre noch ganz unbetheiligt war. Sollte die 
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Majorität des Abgeordnetenhauſes auch aus dieſem Anlaß in ernſt⸗ 
hafte Meinungsverſchiedenheiten mit der Regierung gerathen? Die 
Aus ſicht wäre zu ſchön, als daß ich vorläufig an die Wahrheit der⸗ 
ſelben zu glauben vermochte. 


1¹ Nachdruck verboten. 


Irrfahrten. 
Novelle von Paul Michaelis. 

Wilhelm wurde durch dieſen Brief der Mutter mehr erſchüttert, 
als er ſich ſelbſt eingeſtehen wollte. Die künftlihe Ruhe, in die er 
1 Ae e hatte, mußte plötzlich einer ſtürmiſchen Gefühl: 
Fr fung weichen, Luciens Bild erwachte in ihm zum neuen 
0 en. Auch ihm erſchien es als ein wunderbares Zuſammentreffen, 
aß ſeine Mutter jenes Mädchen ihm beſtimmt hatte, das ihm mit 
in zwingender Macht über ſein Herz entgegengetreten war. Gerade 
Ani Lage iſt der Menſch geneigt, an Wunder zu glauben. Das 
9 ürliche erſcheint ihm wie ein kleiner Ausſchnitt aus dem großen 
reiſe des Wirklichen, ja als das Geringwerthigſte und Verächllichſte, 
während die geheimen Mächte eine erhöhte Bedeutung für ihn er⸗ 
halten. Er fühlt ſich durch geheime Fäden vom Schickſal geleitet und 
erkennt, daß es keine größere Selbſttäuſchung geben könne, als zu 
meinen, der Einzelne ſei Herr über ſein Geſchick. Eine hoͤhere 
us beſtimmt ſeinen Weg, und zieht ihn ſich nach, mit oder ohne 
5 ewa len, den Nachgiebigen in Liebe, den Widerſtrebenden mit 


Und dieſe Stimmung gewann vollends Gewalt über Wilhelm, als 
m m e diesmal von Herrn Heinſen, der ihm 
SE weniger > Aufenthaltes in Amerika fei abgelaufen. 
Dielleicht, daß fie ihn ode würden ſie nach Europa zurückkehren. 
nicht möglich fein, fo engl fehen könnten. Sollte es aber 
Glückwünsche für fein weites . ihre herzlichen Grüße und 

Was aber Wilhelm am meiſten erregte war eine kur i 

er : 5 ze Zeile, die 

ae Dion a 1 . an mit zarten Schriftzügen faft 
aid a ger ae - n re „Es war kein Zweifel, 
Jubrunſ l ie dieſe Worte geſchrieben hatte. O, mit welcher 
elm dieſe drei Worte betrachtete! Wie er ihren Inhalt 

ſch befand 100 aufſog! Wie er die Seelenſtimmung, in der Lucie 
ſuchte! Sie bat! 15 dieſe Worte geſchrieben hatte, ſich auszumalen 
n um Verzeihung. Sie fühlte ſich ihm gegenüber im 

wollte das Verfehlte wieder gutmachen. Und nicht 
wägung. Er belrag ihn zu immer neuer Betrachtung und Er⸗ 
chtete jeden einzelnen Federzug mit immer neuem 

Bedeulung, und! oo Buchſtabe ſchien ihm von ganz beſonderer 

Vor feinen 1010 10 en ſpiegelte ſich ein Theil von Luciens Weſen. 
wußte nun, daß Ea ” Augen blühte die Hoffnung herrlich auf. Er 

cle doch zu ihm gehöre, Was zwiſchen ihnen lag, 
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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Deutſchland. 
Berlin, 22. Januar. [Amtliches] Se. Majeftät der König hat den 
Hofmarſchall des Fürſten von Hohenzollern, Kammerherrn von 
Arnim, zum Königlichen Hofmeiſter mit dem Range der e Hof⸗ 
chargen ernannt. (R.⸗Anz.) 

Berlin, 22. Jan. [Tages⸗Chronik.] Der freireligiöſen 
Gemeinde zu Berlin ging von den Miniſterien des Cultus und 
des Innern folgendes Schreiben zu: „Auf die Eingaben vom 
20. October 1890, in welchen das Geſuch geſtellt wird, der frei⸗ 
religiöſen Gemeinde hierſelbſt die Errichtung und den Betrieb eines 
Leichenverbrennungsofens zu geſtatten, erwidern wir dem Vor⸗ 
ſtande, daß wir Anſtand nehmen, demſelben Folge zu geben. Nach 
den das Leichenweſen betreffenden geſetzlichen Vorſchriften ($$ 183 ff.; 
453 ff. Titel 11 Theil 2 Allgem. Landrecht) ſollen die Leichen auf 
den öffentlichen oder mit beſonderer Genehmigung angelegten privaten 
Begräbnißplätzen beerdigt werden. Von dieſer Vorausſetzung aus⸗ 
gehend, find durch Geſetz und Erlaſſe der Verwaltungsbehoͤrden bie: 
jenigen Anordnungen getroffen, welche mit Rückſicht auf die ſtaat⸗ 
lichen, religioͤſen und ſanitären Intereſſen zu einer angemeſſenen 
Regelung des Leichenweſens erforderlich find. Dieſe Anordnungen 
laſſen ſich weder ohne Weiteres dem Modus der Leichen verbrennung 
anpaſſen, noch ſichert hinſichtlich dieſer die Berechtigung aller auf die 
bisherige Beſtattung bezüglicher Vorſchriften in ausreichender Weiſe 
gegen eine Verletzung der erwähnten berechtigten Intereſſen. Die 
Verbrennung der Leichen würde, wenn ſie eingeführt werden ſollte, 
vielmehr eine Reihe von Anordnungen erforderlich machen, welche dem 
beſtehenden Rechtszuſtande gegenüber, wie die Einführung ſelbſt, nur 
im Wege der Geſetzgebung getroffen werden können. Eine ge: 
nügende Veranlaſſung, dieſen Weg zu betreten, liegt bisher nicht vor, 
da der Vorſchlag der Leichenverbrennung innerhalb des preußiſchen 
Staates zur Zeit nur eine verhältnißmäßig geringe Zuſtimmung ge⸗ 
funden hat.“ 

Nach amtlichen Erhebungen betrug die Geſammtzahl der ver⸗ 
heiratheten Frauen, welche Mitte Auguſt 1890 im Deutſchen 
Reiche in gewerblichen Betrieben beſchäftigt waren, etwa 130000. 
Davon entfielen auf die Spinnereien etwa 18 200, auf die Ziegeleien 
etwa 8 000, der Reſt mit nahezu 104000 auf die übrigen Fabriken 
und den dieſen gleichgeſtellten gewerblichen Anlagen. Von den letzteren 
kamen auf Preußen nahezu 43000, auf die übrigen Bundesſtagten 
etwa 61000. Innerhalb Preußens waren die verheiratheten Frauen 
in Fabriken am zahlreichſten vertreten in den Regierungsbezirken 
Breslau und Liegnitz mit je etwa 5000, Düſſeldorf mit gegen 4000, 
Frankfurt a. O. mit 3700 und die Stadt Berlin mit 3500. Weniger 
als je 500 Frauen waren beſchäftigt in den Regierungsbezirken 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, Poſen, ſowie in 
den Regierungsbezirken Osnabrück, Aurich, München, Coblenz, Trier 
und Sigmaringen. Von den übrigen Gebieten des deutſchen Reichs 
beſchäftigte die meiſten verheiratheten Frauen (21900) das Königreich 
Sachſen. Es folgt Bayern mit etwa 11100, Baden mit 6900, 
Elſaß⸗Lothringen mit 5000, Württemberg mit 4200, ſowie die 
thüringiſchen Staaten mit 5300. Von der letztgenannten Zahl ent: 
fallen auf Reuß ä. und j. Linie allein 3387. 

Nach dem bereits mitgetheilten Entwurf zu einem Telegraphen⸗ 
geſe 8 ſoll die Herſtellung und der Betrieb von Telegraphenleitungen, 
inbegriffen Telephonleitungen, innerhalb des Deutſchen Reiches nur 
erlaubt fein bei: 1) Telegraphenanlagen, welche ausſchließlich dem 
inneren Dienſte von Landes- oder Communalbehörden gewidmet ſind; 
2) Telegraphenanlagen, welche von Transportanſtalten auf ihren Linien 
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Unſtalten Beſtellungen auf die n einmal, Montag 
ge 


ausſchließlich zu Zwecken ihres Betriebes benutzt werden; 3) Tele⸗ 


eitun 


woeimal, an den übrigen 
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n dreimal erſcheint. 


graphenanlagen, welche innerhalb der Grenzen eines Grundſtücks oder 
mehrerer zu einem Betriebe vereinigter Grundſtücke, deren keines von 
den anderen über 15 Kilometer entfernt iſt, ausſchließlich dem der 
Benutzung der Grundſtücke entſprechenden inneren Verkehr dienen. 
Es ſoll alſo die Herſtellung und der Betrieb von Telegraphen⸗ und 
Telephonleitungen dem Reiche als Monopol geſichert werden. Die 
„Freiſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Aus der Reichsverfaſſung läßt ſich 
ein ſolches Monopol nicht folgern, denn im Art. 48 der Reichsver⸗ 
faſſung heißt es blos, daß das Telegraphenweſen für das Gebiet des 
Deutſchen Reiches als einheitliche Staatsverkehrsanſtalt eingerichtet 
und verwaltet, alſo nicht den Einzelſtaaten überlaſſen wird. Auch 
fehlt eine Strafbeſtimmung gegen ſelbſtſtändige Privatanlagen von 
Telegraphen. 
neigt iſt, in dieſem Umfange ein Monopol des Reiches für Tele⸗ 
graphen⸗ und Fernſprechanlagen anzuerkennen. Herr von Stephan 
verlangt in dem Entwurf nicht blos Strafbeſtimmungen gegen un⸗ 
befugte Anlagen, ſondern auch ein Recht, die Polizei zu requiriren, 
um unbefugt hergeſtellte oder benutzte Telegraphenanlagen einſtweilen 
außer Betrieb zu ſetzen, mit Vorbehalt der Entſcheidung im 
Rechtswege.“ 

» Berlin, 22. Januar. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Zur Berathung ſteht die Vorlage, betr. die Ver ms des öffent⸗ 
lichen Anſchlagsweſens. er Ausſchuß, welcher in Betreff der Ver⸗ 
gebung des hieſigen Anſchlagsweſens berathen hat, empfiehlt ein neues 
Ausſchreiben zu erlaſſen und gleichzeitig auf Grund der gemachten Er⸗ 
fahrungen die Bedingungen abzuändern, indem 1) von den Bietern zu 
fordern ſei, daß ſie ſelbft eine dem Umfange des Anſchlagsweſens ent⸗ 
ſprechende Druckerei haben und während der Vertragsperiode behalten, 
2) von der dieſſeitigen Feſtſetzung einer Minimalpacht Abſtand genommen 
werde, mithin den Bietern hinſichtlich dieſes Minimalbetrages ebenſo 
freie Hand zu laſſen ſei, wie 197 des Prozentſatzes. — Stadtvy. 


Singer ſtellt einige Abänderungs⸗Anträge, in welchen namentlich anſtatt 


der procentualen Abgabe von der Brutto ⸗Einnahme eine jährliche 
Pauſchalſumme im Mindeſtbetrage von 200 000 M. gefordert wird, da 

ferner ein Schutz der kleineren Plakate gegenüber den größeren un 

ſchließlich überhaupt ein Schutz des Publikums gegen die Ausbeutung des 
betreffenden Unternehmers gewährleiſtet wird. — Stadto. Voigtherr 
ſpricht ſeine Genugthuung darüber aus, daß die von dem Stadtv. Meyer 1 
geſtellten Abänderungen in mancher Beziehung ſich mit denjenigen An⸗ 
regungen decken, welche früher von ihm und ſeinen Freunden gemacht 
wurden. — Stadtv. Meyer I führt aus, daß es wünſchenswerth ſei, 
wenn die Verſammlung ihre Wünſche in klarer Weiſe zu erkennen gebe, 
zumal im Ausſchuſſe ſelbſt Abänderungs⸗Vorſchläge gemacht worden ſeien. 
Das Druckereigewerbe dürfe nicht in der Weiſe beſteuert werden, wie es 
in der Vorlage vorgeſehen ſei. Der Unternehmer ſei ja 9 darauf 
angewieſen, Schleichwege einzuſchlagen. Wenn die Verſammlung einen ange⸗ 
meſſenen Satz feſtgeſetzt habe, jo könne es derſelben doch gleichgiltig fein, ob ein 
intelligenter Mann vermöge dieſer Intelligenz dabei viel verdiene oder 
weniger. Neben dieſem Cardinalpunkt der Pauſchalſumme hätten ſeine 
Anträge noch den Zweck, einer willkürlichen Ausbeutung des Publikums 
ſeitens des Unternehmers vorzubeugen. — Stadtrath Voigt empfiehlt, 
es bei dem Princip der Forderung einer Abgabe von dem Geſammt⸗ 
Bruttoertrage des Unternehmens, welcher auf 
zu belaſſen, und bekämpft im Uebrigen die Meyer'ſchen Anträge. — 
Stadtv. Singer hebt hervor, daß die häufigen Debatten und das 
Zutagetreten der verſchiedenſten Anſichten dafür ſprechen, daß die Frage 
die geſammte Bürgerſchaft in hohem Grade intereſſire. Er müſſe aner⸗ 
kennen, daß die Meyer'ſchen Anträge darauf ſchließen laſſen, daß man 
nach und nach die Erkenntniß bekomme, daß auf dem Gebiete des Ger 
werbebetriebes ein Stückchen geſunden Communalſocialismus zur Anwen⸗ 
dung kommen muß. Bei der Abſtimmung werden die Anträge des 
Magiſtrats mit den Amendements Meyer angenommen. Darnach wird 
alſo keinem der eingegangenen Gebote der Zuſchlag ertheilt. Ferner muß 
jeder Unternehmer im eigenen Beſitze einer dem Umfange des Anſchlag⸗ 
weſens entſprechenden Druckerei ſein und während der Vertragsdauer 


war vom Winde verweht. Ihre Seelen hatten nicht von einander 
laſſen können, und über Berge und Ströme den Weg findend, trafen 
ſie aufs Neue zuſammen, um nie wieder ſich zu trennen. 


Wilhelms Entſchluß war gefaßt. Er mußte Lucien wieder ſehen, 
ehe ſich das Meer zwiſchen ſie drängen konnte. Zwar ging es nicht 
fo leicht an, feine mannigfachen Verbindungen zu löfen, aber ſeine 
Energie ſchien ſich zu verdoppeln. „Es muß ſein,“ damit ſchlug er 
allen Widerſtand nieder, beſonders von Seiten des vorgeſetzten Herrn, 
der ihn ſchätzte und ihn gern dauernd an ſich gebunden hätte. Und 
Wilhelm konnte um ſo leichtern Herzens ſcheiden, da er ſich ſagen 
durfte, daß der Hauptzweck ſeines Aufenthaltes über Erwarten gut 
gelungen ſei, und wenn er auch bei längerem Verweilen eine weitere 
Kenntniß der Einzelheiten gewonnen hätte, er ſich doch im Großen 
und Ganzen hinreichend in die neue Anſchauung eingelebt hatte. 

Bald trug ihn das Dampfroß dem Oſten entgegen. Mit Un⸗ 
geduld wurde Meile auf Meile durchmeſſen. Hin zu ihr, das war der 
Gedanke, der ihn Tag und Nacht erfüllte. Und um dieſe Sehnſucht zu 
verſcheuchen, erinnerte er ſich all der köſtlichen Lieder des Volks und der 
Dichter, die von Scheiden und Wiederſehen zu erzählen wiſſen. Was 
lange wie in Nacht verſunken war, tauchte wieder in ſeinem Geiſte auf. 
Mit eigener Verwunderung ſah er in ſich einen Schatz koſtbaren Gutes, 
von dem er ſelbſt nichts mehr geahnt hatte. Wie in der Mitternachts⸗ 
ſtunde die Nixen des Waſſers an die Oberfläche ſteigen und ſich im 
Reigen ſchwingen, wie der Wald ſich regt von Nymphen und Feen, 
von denen die Augen der Alltagskinder nichts wiſſen und ſehen, ſo 
erklangen in Wilhelms Bruſt wunderbare Melodien, goldene Töne 
machten ſein Herz erbeben und rings um ihn ſchienen ſich Engels⸗ 
ſchwingen zu regen und hin zu fliegen zu der Geliebten ſeines Herzens, 
um ihr allen Jubel, alle Seligkeit einzuflößen, von der ſein Inneres 
überfloß. 

* = 0 

Der Hafen von Newport lag in trüben Septembernebel gehüllt. 
Der Rauch aus den Schloten der Dampfer breitete ſich in be⸗ 
ängſtigender Schwere über dem Waſſer aus und ließ die naheliegen⸗ 
den Gegenſtände nur in grauen Umriſſen erkennen, während die 
ferneren dem Blicke gänzlich entzogen waren. Man hatte das Ge⸗ 
fühl von etwas Ungeheurem, von zahlloſen Schiffen, von endloſen 
Waſſerflächen, von haſtender Thätigkeit, ohne daß doch das Auge im 
Stande geweſen wäre, das weite Feld dieſer Rieſenarbeit zu über⸗ 
blicken. Nur dann und wann brüllten die Dampfſtrenen von Schiffen, 
die in der Dunkelheit verborgen waren, und hie und da ſchoß ein 
Hafendampfer wie ein Kobold in den Geſichtskreis, um mit derſelben 


Schnelligkeit wieder zu verſchwinden. Das Alles aber war nur ge⸗ 


eignet, den Eindruck des Unheimlichen, des Verderbendrohenden zu 
verſtärken, den die graue Nacht auf den Beſchauer hervorrief. 

Herr Heinſen hatte ſich mit Lucie frühzeitig auf die „Ems“ 
begeben, daſſelbe Schiff, das ſie vor vier Monaten herübergebracht 
hatte, da man wegen des dichten Nebels fürchten mußte, die Abfahrt 
zu verſäumen. Sie ſtanden auf Deck, an den Bord gelehnt, und 
blickten in die Tiefe des Hafens hinein, ſoweit das Auge dringen 
wollte. Beide voll von demſelben Gedanken, doch beide ſchweigend, 
gleich als wagten ſie nicht, an eine wunde Stelle zu rühren. 

Lucie hatte den letzten Tag mit ſich ſelbſt ringen müſſen. So 

lange ſie in Gegenwart des Oheims war, nahm ſie ſich gewaltſam 
zuſammen. Aber ſobald ſie ſich allein wußte, kam es über ſie mit 
grenzenloſer Wehmuth und Traurigkeit. Vergebens, daß ſie ſich gegen 
die Thränen ſträubte. Ihre Kraft war dahin, eine namenloſe 
Schwache machte fie unfähig, Widerſtand zu leiſten. Sie mußte 
immer wieder daran denken, daß ſie das Land verließ, in dem der 
Geliebte ihres Herzens zurückblieb. Eine Kluft that ſich zwiſchen 
ihnen auf, weit, unüberbrückbar, ein Weltmeer legte ſich zwiſchen fie. 
Nie hatte ſie die Trennung von Wilhelm ſo ſchmerzlich gefühlt, als 
da ſie im Begriff ſtand, Amerika für immer zu verlaſſen. Damit 
wurde die Scheidewand zu einer dauernden, und es wurde ihr zur 
Gewißheit, daß kein Weg zu ihm zurückführen würde. 
Einen Augenblick hatte fie die leere Hoffnung gehabt, daß Wil: 
helm doch noch zu ihr zurückkehren konnte. Der Oheim, der erſt 
hinter ihrem Rücken an Wilhelm ſchreiben wollte, hatte ſie zuletzt 
doch davon unterrichtet, und Lucie, die ſich ihrer Schuld bewußt war, 
hatte jene Worte unter den Brief geſetzt, die Wilhelm fo tief et: 
regten und eine Umwälzung in ſeinem Innern hervorbrachten. Nun 
aber erſchien ihr auch jene Bitte um Verzeihung wieder als unwejb⸗ 
liche Schwäche, ſie meinte, damit ſeine Achtung für immer verſcher zt 
zu haben und ihm als ein thörichtes launenhaftes Kind zu erſcheinen, 
das nicht werth iſt, weiter beachtet zu werden. Was ſollte fie thun? 
Sollte ſie den Oheim bewegen, noch zu bleiben? Aber mit welchem 
Rechte durfte ſie es? Es war entſchieden, ihre Wege gingen aus⸗ 
einander für immer. 

Der Oheim hatte ſich, ihr unbemerkt, zurückgezogen. Lucie ſtand 
allein und blickte in die trüben Fluthen nieder. Sie gedachte der 


Worte Wilhelms, der einſt ſcherzend das Leben der Waſſerfrauen ges 


prieſen hatte. Jetzt ſchien ihr drunten die Ruhe verborgen zu liegen, 
die ſie in den Lüften nicht fand, und der ewige Schlummer, der uns 
von aller Pein und von dem haſtenden Schlagen des gequälten 
Herzens erlöſt. Denn einſam fein, einſam durch eigene Schuld für 
ein langes Leben, kann es etwas Schrecklicheres geben? (Schluß f.) 
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Wir bezweifeln, daß die Mehrheit des Reichstages ge⸗ 
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— e und der Mindeftbeirag der Pacht nicht unter 200 000 Mark 
erabgehen. 

In der Berliner Bock⸗Brauerei hat am 13. Januar eine Verſammlung 
von Arbeitsloſen ſtattgefunden, von welcher eine Petition an die Ver⸗ 
ſammlung ergangen iſt, in der darum gebeten wird, die Beſchäftigung 
einer größeren Anzahl Arbeiter bei der Straßenreinigun 
zu bewirken, die ſtädtiſchen Bauten unverzüglich in Angriff 

u nehmen, ſobald es die Witterung geſtattet und warme 
peiſen an die Kinder in den Volksſchulen zu verabreichen. 

— Der Vorſteher Dr. Stryck hat die Petition für eine beſonders dring⸗ 
liche erachtet und fie deshalb dem Petitions⸗Ausſchuſſe unverzüg⸗ 
lich zur Berichterſtattung überwieſen. Der Petitionsausſchuß hält 

es indeſſen nicht für zuläſſig, die Sache ſchon jetzt zu erörtern, 
weil der vorgeſchriebene Inſtanzenweg nicht innegehalten iſt. — Stabtv. 
Haß hält es dem Worklaute der Geſchäftsordnung für widerſprechend, 
ſchon in der heutigen Sitzung über die Petition zu berathen. — Vorſteher 
Dr. Stryck erklärt, daß er ſich für verpflichtet gehalten habe, die Sache 

ſo ſchnell wie möglich zur 1 zu bringen, ſelbſt wenn der Inſtanzen⸗ 
weg nicht innegehalten fein ſollte. Es werde behauptet, daß 62 000 Menſchen 
Noth leiden und ohne Arbeit ſeien, und einer ſolchen Behguptung gegen⸗ 
über könne es auf einen Formfehler nicht ankommen. — Skadtv. Meyer ! 
bittet, die ſofortige Berichterſtattung über die Petition zu beſchließen. 
Dieſe Petition trage doch gewiß den Stempel der Dringlichkeit an der 
Stirn und die Bürgerſchaft habe doch gewiß ein Recht, darüber Aufſchluß 

85 verlangen inwieweit der behauptete Nothſtand begründet ſei. — Stadtv. 
rentzel ift der Anſicht, daß die Geſchäftsordnung aufrechterhalten 
werden muß. Sie komme einem Geſetze gleich, das mit Zuſtimmung 
des Magiſtrats erlaſſen ſei. — Stadtverordneter Meyer II erklärt, daß er 
erade der entgegengeſetzten Meinung des Vorredners ſei. Es können 
älle vorkommen, in denen es unmöglich ſei, den Inſtanzenweg inne 

8 zuhalten, und ein folder Fall liege hier vor. Er bitte den Antrag Meyer I 
8 anzunehmen. — Stadtv. Singer weiſt darauf hin, daß die durch die 
Unbill des Winters Nothleidenden möglicherweiſe erſt im Sommer Hilfe 
u. könnten, wenn man ſich an einen Formfehler ſtoßen wolle. — Stadtv. 
te ichnow erklärt, daß er zum Berichterſtatter über die Petition auserſehen 
fei, er könne aber dennoch nicht berichten, da der Ausſchuß aus formellen Gründen 
eine ſofortige Erörterung abgelehnt habe. — Stadtv. Namslau iſt der 
Anſicht, daß die Angelegenheit nicht ſo dringend ſei, um die Geſchäfts⸗ 
ordnung zu durchbrechen. Es ſei doch nicht zu verkennen, daß der Magiſtrat 
im vollen Umfange feine Schuldigkeit thue, um etwaigen Nothſtänden ab: 
zuhelfen. — Stadtp. Dr. Friedemann vertritt den Standpunkt, daß die 
Petition zur ſofortigen Erledigung kommen müſſe. Auf den Antrag des 
Stadtv. Voigtberr und Genoſſen ſoll durch namentliche Abſtimmung 
5 feſtgeſtellt werden, ob über die Petition ſofort zu berathen iſt oder nicht. 
E Die Frage wird mit 72 gegen 26 Stimmen (die Stadtverordneten Virchow 
und Schwalbe enthalten ſich der Abſtimmung) im exſteren Sinne ent 
ſchieden. — Stadtv. Reichnow begiebt ſich darauf auf den Bericht⸗ 
1 erſtatterpl at Von verſchiedenen Seiten wird der Wunſch laut, daß die 
F Petition verlefen werden möge. Referent erwidert, daß er ſchon im 
Petitions⸗Ausſchuſſe feine Anſicht dahin geäußert habe, er wolle lieber 
den Wortlaut nicht verleſen, um nicht Diejenigen abzuſchrecken, welche der 
1 Petition ſympathiſch gegenüberſtehen. Er ſei jetzt aber genöthigt, dem 
7 Wunſche zu folgen. Unter großer Unrube der Verſammlung verlieſt Redner 
5 die Petition. Die Petenten ſtellen die Nothlage als eine Folge der capi⸗ 
x taliſtiſchen Productionsweiſe hin, es wird gerügt, daß die Stadtverwaltung 
er. für Feſtlichkeiten, Schützenfeſte und Innungs⸗Klim⸗bim Geldſummen be: 
8 willige, um ſo mehr, da die Steuern gm rößten Theile von der arbeitenden 
8 Bevölkerung aufgebracht würden. Der Berichterſtatter führt aus, daß zu⸗ 
. nächſt die u erörtern ſei, ob der geſchilderte Nothſtand beſtehe. 


| 


FESTER HET TEE 


EEE TE EEE 
* Wi * 


rage 
E Er müſſe dies beſtimmt verneinen. Allerdings ſei anzuerkennen, daß 
25 der anhaltende harte Winter die Bauthätigkeit lahm gelegt habe und auf 
l dieſem Gebiete möge die Arbeitsloſigkeit eine größere ſein, wie im Vor⸗ 
ö jahre. Auf dem Gebiete des Straßenreinigungsweſens könne vielleicht 
1 noch etwas geichehen, und dies ſei zu empfehlen. Daß die ſtädtiſchen 
Bauten möglichſt rechtzeitig und früh in Angriff genommen würden, ſei 
wohl ſelbſtverſtändlich und würde ſeitens des Magiſtrats auch wohl ohne 
beſonderen Anſtoß geſchehen. Was endlich die Speiſung der Kinder 
betreffe, ſo ſei die Forderung der Petenten einfach undurchführbar. — 
Stadtv. Tutzauer bittet die a von dem vielleicht ungehörigen 
Ton in der Petition abſehen zu wollen, das Wort eines Arbeiters müſſe nicht 
auf die Wagſchale gelegt werden und zumal nicht die Worte von bedauerns⸗ 
werthen Arbeitsloſen. Er halte es ebenfalls nicht für gebräuchlich, eine 
f Petition nach dem Wortlaute zu verleſen und im 1 Falle 
1 ſcheine es nur geſchehen zu ſein, um gegen die Petition Stimmung zu 
5 machen. Sodann führt der Redner aus, daß alle Forderungen der 
Petenten begründet ſeien, er bittet die Verſammlung, die ganze Petition 
dem Magiſtrate zur Berückſichtigung zu empfehlen. — Stadtv. Frenzel: 
Von einer Nothlage der Fabrikarbeiter könne keine Rede ſein, und wenn 
es den Bauarbeitern ſchlechter ginge, wie im vorigen Jahre, ſo hätten 
ſie es durch ihre maßloſen Anſprüche und ihre Strikes ſelbſt verſchuldet. 
Der Wortlaut der Petition ſpreche auch nicht von einer Nothlage, ſondern 
ts ſeien darin dieſelben Ausdrücke enthalten, die man leider auch in dieſem Saale 
von den Leitern der ſocialdemokratiſchen Partei oft hören müſſe. Die 
Petition ſei nichts weiter als ein ſocialdemokratiſcher Coup. Er empfehle, 
über dieſelbe zur Tagesordnung überzugehen. — Oberbürgermeiſter Dr. 
a Der Magiſtrat habe in allen Theilen ſeiner Verwaltun 
orgfältige Beobachtungen angeſtellt und ſei zu dem Reſultat gelangt, da 


EEE 


Kleine Chronik. 


Der Bildhauer Profeſſor Auguſt Wredow, einer der älteſten 
Schüler Rauchs, iſt am 21. Januar im 87. Lebensjahre in Berlin ge⸗ 


ſtorben. 1804 zu Brandenburg geboren, trat er ſchon 1822 in die Werk⸗ 
ftatt Rauchs ein, bei welchem er bis 1826 arbeitete und vornehmlich an 
den Arbeiten für das Blücherdenkmal theilnahm. Während dieſer Zeit 
trat er in ein ſehr nahes Verhältniß zu Rauch, der ihm ſehr zugethan 
war und ihm auch ſpäterhin zahlreiche Beweiſe ſeines Wohlwollens gab. 
1827 ging Wredow nach Rom, wo ihn Rauch zwei Jahre darauf befuchte 
und wo er als ſeine erſte Arbeit die Marmorſtatue eines Gany⸗ 
1 med ausführte, die jetzt in Charlottenhof ſteht und von der ſich 
; eine Wiederholung in Bronzeguß in dem Vorgarten eines Privathauſes 
in Charlottenburg befindet. Größeren Beifall noch als dieſes anmuthige 
Erſtlingswerk fand eine Statue des Paris, die 1837 auf Koſten des 
2 Königs in Marmor ausgeführt werden ſollte. Zuvor war jedoch ein Gut⸗ 
achten von Rauch eingefordert worden, der ſich in liebevollſter Weiſe über 
die Vorzüge ſeines Schülers äußerte. „Mit der Statue des Paris“, ſo 
ſagt er in dem Schriftſtück, „feiert das hieſige durch Taſſaert und 
Schadow begründte Princip der Naturwahrbeit als erſtes und als 
das einzige Wahre der Hunſt feinen ſichtbarſten Triumph, indem 
Wredow nach primitiver griechiſcher Art auf tiefem Grund der 
Kenntniß das Ideale, das eigentliche Leben der Kunſt damit zu 
verbinden wußte und ſo die ſchwierige homeriſche Aufgabe den Weichling mit 
dem Helden in dieſem Werke in einer Geſtalt verbunden uns hingeſtellt hat, 
welches vorher weder Canova, Tborwaldſen und noch weniger anderen 
Bildhauern jemals gelungen it." Danach wurde der Paris in Marmor 
ausgeführt und erhielt ſeinen Platz in dem Orangerie⸗Gebäude bei Pots⸗ 
dam. Wie Rauch in demſelben Gutachten hervorhebt, war es Wredows 
Eigenthümlichkeit, immer „nur Weniges zu beginnen, aber das einmal 
Angefangene in möglichiter Vollkommenheit zu beendigen“. Er hat deshalb 
auch nur eine geringe Zahl vollendeter Schöpfungen hinterlaſſen, 
von denen ein jugendlicher Merkur, einige Apoſtelſtatuen im Chor der 
Katharinenkirche zu Brandenburg und ſein Hauptwerk, eine der acht 
Gruppen auf der Berliner Schloßbrücke: Nike, den gefallenen Helden zum 
Olymp a: bervorzuheben find. _ Dieſe Gruppe wurde als die 
letzle der acht 1859 aufgeſtellt. Später wurde dem Künſtler eine Statue 
Schlüters für die Vorhalle des Muſeums übertragen, aber er kam nicht 
zur Ausführung, fo daß er vor einigen Jahren den 8 zurückgab, 
er dann auf J. Kaffſack überging, der ebenfalls nicht zur Ausführung 
der Statue gelangen ſollte. Proſeſſor Wredow hatte vor etwa ſechs 
Aaken einen Theil ſeines Vermögens und ſeiner beſonders an Kupfer⸗ 
ichen reichen Sammlung feiner Vaterſtadt Brandenburg zur Begründung 
Er war deshalb zum Ehrenbürger von 
* 


einer Zeichenſchule vermacht. 
Brandenburg ernannt worden. 


Ueber die Kälte in Italien ſchreibt man der „T. R.“ aus Mailand 
unter dem 20. d. Mts.: Wir haben hier im Laude, wo bekanntlich die 
Eitronen blühen, eine Temperatur, deren ſich ſelbſt die ſogenannten älteften 
Leute nicht zu erinnern wiſſen. Und nun denke man ſich die leichte Bau⸗ 
art der Häuſer, dazu den Kamin anſtatt eines ſoliden Ofens als Heiz⸗ 
vorrichtung, und man wird begreifen, daß es einem ganz ſchlimm zu 
Muthe werden kann, Es ift daher auch verſtändlich, daß die hieſigen 
Hoſpitäler die eingeliefgrten Kranken nicht mehr zu faflen vermögen. 


von einem Noihſtande, wie ihn der Stadtverordnete Tutzauer geſchildert 
habe, nicht die Rede ſein könne. Zu außergewöbnlichen Maßregeln liege 
keine Veranlaſſung vor. Sollte der letztere Umſtand eintreten, ſo würde 
der Magiſtrat gewiß nicht zögern, dies zu thun, und würde der Magiſtrat 
dann auch auf eigene Verantwortung vorgehen. (Lebhafter Beifall.) Der 
harte Winter und andere Umſtände haben Noth und Sorge hervorgerufen. 
Aber die Mittel der Stadt ſeien doch nicht ſo klein, daß man nicht ſolchen 
Zuſtänden entgegentreten könnte. In dem Aſyl für Obdachloſe ſeien ſeit 
dem 1. Januar täglich über 1500 Perſonen beherbergt und Morgens und 
Abends mit warmer Speiſe beköſtigt worden. Am 4. Januar war die 
Zahl auf 2080 geſtiegen. Mit dieſem Aſyl und den Krankenhäuſern könne 
man der Noth entgegentreten. Er müſſe wiederholen, daß er einen außer⸗ 
ordentlichen Nothſtand zur Zeit noch nicht anerkennen könne, ſollte ein 
ſolcher eintreten, fo werde} der Magiſtrat das a veranlaſſen, 
ohne daß dazu eine beſondere Anregung nöthig ſei. (Großer Beifall.) 
— Stadtv. Baumgarten beſtreitet ebenfalls den vom 
behaupteten Nothſtand, wenn Noth vorbanden ſei, ſo werde ſie von ge⸗ 
wiſſer Seite ausgebeutet, um die Bevölkerung irre zu führen. — 5 
Virchow und Dr. Langerhans beantragen, mit Rückſicht auf die Ek⸗ 
klärung des Herrn Oberbürgermeiſters über die Petition zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen. — Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen. — J 
einer Reihe von perſönlichen Bemerkungen erklärt Stadtv. Stadthagen, 
daß alltäglich Hunderte von Aſylanten zurückgewieſen werden. — Stadtv. 
Kaliſch erklärk dies für eine Unwahrheit. — Bei der Abſtimmung ge⸗ 
langt der Antrag Virchow und Dr Langerhans mit großer Majorität 
zur Annahme. * 

Als Beihilfe für die in dieſem Jahre in Berlin ſtattfindende Kunſt⸗ 
ausſtellung bewilligt die Verſammlung 100 000 Mark. 

Von den Stadtverordneten Gerold u. Gen. ift der Antrag geſtellt, den 
Magiſtrat zu erſuchen, auf die ſofortige Errichtung von Wärmſtuben Be⸗ 
dacht zu nehmen, und möge die Verſammlung ſich bereit erklären, die er⸗ 
forderlichen Mittel zu bewilligen. Die Verſammlung erkennt die Dring⸗ 
lichkeit des Antrages an und überweiſt denſelben einem Ausſchuſſe. 


[In der Budgetcommiffion) gab bei Beginn der Beratbung über 
den Militäretat der Kriegsminiſter eine Ueberſicht über die diesjährigen 
Mehrforderungen zum Nachweiſe, daß durch dieſelben nicht eine Erweiterung 
der Armee, wohl aber die Ausbildung und eine erhöhte Schlagfertigkeit 
derſelben bezweckt werde. Mehr als der vierte Theil der Mehrforderungen 
entfalle auf die volle Ergänzung der im vorjährigen dritten Nachtrags⸗ 
etat nur für eine kurze Zeit berechneten Bewilligungen. Die endgiltige 
Erhöhung des Munitionsetats ſei vorbehalten, bis weitere Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt ſeien. Die Anlagen und der Ausbau von Schießſtänden, Neu⸗ 
bauten ꝛc. fänden in der Einführung des neuen Gewehrs ihre Begrün⸗ 
dung. Von einer Generaldiscuſſion ſah die Commiſſion ab. Bezüglich 
der Vermehrung der Beamten im Kriegsminiſterium (für Preußen 38 pCt.) 
erklärte der Kriegsminiſter, daß in den nächſten Jahren in dem bisherigen 
Tempo nicht fortgefahren werden ſolle. Sollten aber weitere Neu⸗ 
forderungen ſtattfinden, ſo würden allerdings auch entſprechende Mehr⸗ 
— erfolgen. Bezüglich der Burcaukoſten weiſt Abg. Hinze auf 

ie frühere Etatsüberſchreitung um 70 pCt. hin. Der Commiſſar des Kriegs⸗ 

miniſters hält die jetzigen Forderungen für ausreichend. Auf Anfrage des 
Abg. Hinze bemerkte der Commiſſar des Kriegsminiſters, Major Herde, 
beim Ingenieurcorps betrügen die Manquements allein bei den Seconde⸗ 
lieutenants 8,7 pCt. Die Umwandelung der 13 Hauptleuteſtellen in 
Stabsoffiziersſtellen mit Bataillonscommandeurgehalt (mehr 429 564 M.) 
wird von dem Referenten befürwortet. Der 13. Hauptmann ſolle 
das eventuell zu bildende vierte Bataillon führen. Der Corre⸗ 
ferent Abgeordneter Hinze beantragt Ablehnung der Mehrforderung. 
Der Dienſtaufwand des Bataillons⸗Commandeurs ſei nicht böher 
als derjenige des Compagnie⸗Chefs. Director des Kriegsdeparte⸗ 
ments, General Vogel von Falkenſtein, führt aus, im Ernſtfalle müßten 
mehr Stellen beſetzt und den Inhabern die erforderliche Charge gegeben 
werden. Frankreich ſei uns darin voraus. Er giebt einen Nachweis der 
Bedürfniſſe und der Thätigkeit des 13. Hauptmanns; die Aufgabe des⸗ 
ſelben ſei eine ſchwierige und perantwortungsvolle und gehe weit über 
ſeine Stellung hinaus. Abg. Richter hält dieſe Forderung für die am 
wenigſten gerechtfertigte. Wenn das, was im Kriege geſchehen müſſe, 
Br im Frieden geſchehen jolle, würde der Militäretat einen ganz unge⸗ 
euerlichen — 8 28 ſich jetzt TEA De 
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Hammacher iſt durch die bisberigen Darlegungen von der Nolbwendigkelt 
der Forderung nicht überzeugt. Wenn ein Antrag geſtellt würde, die Ge⸗ 
hälter der Premier⸗Lieutenants und der Hauptleute II. Klaſſe zu ver: 
beſſern, ſo würde ſich darüber trotz der weit höheren Belaſtung reden 
laſſen. Der Kriegsminiſter entgegnet, zu einem ſolchen einſeitigen 
Antrage ſei jetzt keine Veranlaſſung. Neue Forderungen würden 
obnehin kommen, ſo lange die Technik immer neue Erfindungen 
mache. Jetzt ſei die Grabe: ob den Leiſtungen entſprechende e⸗ 
hälter gegeben werden ſollen. Die Frage ſei auch wichtig bei etwa 
eintretender Penſionirung der betreffenden Offiziere. Abgeordneter 
Richter hält letztere Aeußerung für bedenklich; es könnte dann dieſe Er⸗ 
höhung auf den Penſionsfonds enorm einwirken. Der Penſionsetat ſei 
ohnehin ſehr angeſchwollen. Nach Schluß der Discuſſion beantragte Abg. 
Hinze die Ablehnung der 1 und dementſprechend für Preußen 
268 200 M., Sachſen 23 M., Würtemberg 16 200 M. abzuſetzen. 


= 


Umſchloß doch in dieſen Tagen das hieſige große Krankenhaus, das 


Ospedale an ee 2449 Leidende, eine bisher nicht erreichte Zahl. Und 
in demſelben Maße ſind die übrigen Krankenhäuſer in Anſpruch genommen, 
ſo daß die Kranken kaum noch untergebracht werden können. Der vor 
Wochen gefallene Schnee liegt allenthalben auf Wieſen und Feldern feſt. 
In Rom und Neapel, Sicilien und Sardinien ſchneit es ſeit Stunden 
und Tagen ununterbrochen, wie es noch nie dageweſen, ſo daß die Leute 
verwundert und entießt zu gleicher zeit find. Rom und Neapel mit 
ihren umliegenden Bergen bieten ein landſchaftliches Bild, wie man es 
ſich nicht großartiger und eigenthümlicher vorſtellen kann. Viele 
Dilettanten der Photographie ziehen mit ihren Apparaten hinaus, um 
ſeltene Aufnahmen zu machen. Die Paſſanten der Piazza di Spagna 
in Rom hatten geſtern Morgen einen Anblick, welcher bei Allen 
die lebhafteſte Heiterkeit erregte. Künſtler hatten während der Nacht 
auf der „Spaniſchen Treppe“ zwei große, wohlbekannte Perſonen 
darſtellende Figuren in Schnee modellirk. — Von verſchiedenen Seiten 
— Hiobspoſten ein. So meldete Mirandola, ein kleines Städtchen 
zwiſchen Mantua und Bologna 21 Grad Kälte, die Stadt Modena 
meldete 19,9 Grad, Cavazza in Modena 20,5, Bologna 11,9, Ra: 
venna 12, Vicenza 12,7, Verona 12, Parma 15 und Turin 12 Grad. 
Von Caſale telegraphirte man, daß der Po vollſtändig zugefroren ſei. 
Ebenſo meldete Venedig am 18., daß die Lagunen gefroren ſeien, ver⸗ 
ſchiedene Barken ſitzen im Eiſe feſt. Die Kälte iſt überhaupt am ſtrengſten 
bisher im nordöſtlichen Theile Italiens aufgetreten, während Piemont 
weniger zu leiden hatte. Bellano am Comoſee hatte am 19. früh 15 Gr. 
unter Null. Die Häfen des Comoſees ſind ſämmtlich mit einer Eisdecke 
überzogen. Cagliaki auf der Inſel Sardinien berichtete, daß die Züge 
allenthalben im Schnee ſtecken blieben. Der Schnee erreichte ſtellenweiſe 
1 Meter Höhe. In Palermo traten nach dem Schneefall orkanartige 
Wirbelwinde auf, welche eine Ecke des Hospitals San Francesco nieder⸗ 
riſſen, wobei verſchiedene Kranke, darunter drei ſchwer, verwundet wurden. 
Nach dem Schnee ftellte ſich Regen und Hagelwetter ein. Daß bier und 
da Perſonen erfroren aufgefunden ſind, lieſt man jeden Tag in den 
Zeitungen. Von Ferrara kam die Botſchaft, daß die Pontonbrücke über 
den Po von den anſtürmenden Eisſchollen in drei Stücke zerriſſen wurde. 
Die gegen Stücke wurden gegen die maſſiven Pfeiler der eiſernen 
Brücke geſchleudert, und was nicht zerſchellte, nahm feinen Weg ins Meer. 
Es ſind auch einige Brückenwächter, welche retten wollten, was möglich, 
zum Theil ſchwer verletzt worden. 


Paris bei Thauwetter. Aus Paris, 21. Januar, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Seit heute früh iſt hier ein vollſtändiger 1 in der 
Witterung eingetreten. Das Thermometer zeigt 5 Gr. über Null. In 
der letzten Nacht ſchneite es in Paris noch heftig, doch mit Sonnenauf⸗ 
gang trat Thaumetter ein. So angenehm dies einerſeits iſt, To unange⸗ 
nehm hat diefer Witterungsumſchlag andererieild auf die Beſchaffenheit 
der Straßen gewirkt, die heute in wahre Schmutzeloaken verwandelt find. 
Die Tiefe und Maſſenhaftigkeit des durch den geſchmolzenen Schnee her⸗ 
vorgebrachten Kothes hindert ſtellenweiſe den Wagenverkehr vollftändig. 


Herrn Staubenbeck's Telephonleiden haben zu einer Anklage 
wegen Beleidigung geführt, welche am ge" das Berliner Schöffen: 
ericht beſchäftigte. Herr Staubenbeck iſt ein in Ehren grau 8 
Berliner Bürger, welcher immer nach dem alten Mahnwort lebt: „Ruhe 
iſt die erſte Bürgerpflicht!“ und demgemäß bislang kein Wäſſerchen zu 


tadtv. Tutzauer d 


Dieſer Antrag wird, wie ſchon gemeldet, mit 22 gegen 4 Stimmen der 
Conſervativen angenommen. 


[Der Gentralverein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und 
Canalſchifffahrt] hielt am Mittwoch en Sitzung ab, an ae auch | 
mehrere . Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden 
Berlins, der Präſident des deutſchen Handelstages und des Aelteſten⸗ 
Collegiums der Berliner Kaufmannſchaft theilnahmen. Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Hartmann ſprach über die Nothwendigkeit der Einrichtung von | 
Löſch⸗ und Ladepläßen an der Spree in Berlin. Nach einer längeren | 
Debatte wurde beſchloſſen, eine Commiſſion mit der Ausarbeitung einer 
Denkſchrift zu beauftragen, in der das Referat und die Debatte im 
Weſentlichen zum Ausdruck kommen folle. Dieſe Denkſchrift ſei an den 
Miniſter für öffentliche Arbeiten, den Finanzminiſter, den Reichstag, die 
Berliner ſtädtiſchen Behörden und das Aelteſten⸗Collegium der Berliner 
Kaufmannſchaft zu ſenden. Director Ströhler theilte alsdann mit, daß 
ie Commiſſion für Schifferſchulen bei dem Handelsmimiſter ſtaatliche 
Unterſtützung erwirkt habe. 
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Telegramme. 
(Aus Wolff's t n a 

Blankenburg a. H., 22. Januar. In Folge von erneuten en 
Schneeſtürmen if der Verkehr im Harz und an deſſen Abpangen fat 
gänzlich unterbrochen. Auf der Strecke Halberſtadt⸗Blankenburg mußte 

er Verkehr ebenfalls wieder eingeſtellt werden. Sogar die Poſt kann 
vielfach nicht befördert werden. 

Aachen, 22. Januar. Das Eiſenbahn⸗Betriebsamt giebt bekannt: Der 
durch Schneeverwehungen geſtörte Betrieb auf diesſeitigen Bahnſtrecken iſt 
ſchon geſtern im Laufe des Tages mit Ausnahme der Strecke Aachen K. — 
Rotheerde, welche jedenfalls bis heute Abend fahrbar wird, wieder voll⸗ 


ſtändig aufgenommen worden. 

ainz, 22. Januar. Der Großherzog, der Erbgroßherzog, die 
Prinzen Wilhelm und Heinrich und die Prinzeſſin Alix trafen heute 
zu der Jubelfeier des Regiments Nr. 118 hier ein. Die in Worms 
und Offenbach garniſonirenden beiden Bataillone des Regiments ſind 
ebenfalls eingerückt. Heute Nachmittag findet Hoftafel, am Abend vor 
dem Beginn der Theatervorſtellung ein Fackelzug ſtatt. 

Konftanz, 22. Januar. Der Dampfſchiffverkehr zwiſchen Konſtanz 
und Lindau iſt heute wieder aufgenommen worden. 

Wien, 22. Januar. Der Güterverkehr auf der Strecke Krakau⸗ 
Oderberg iſt wegen Schneeverwehung eingeſtellt. — Die Leiche des 
verſtorbenen türkiſchen Botſchafters Sadulla Paſcha wird, fobald die 
Verkehrsſtörungen gehoben ſind, nur von den Söhnen des Ver⸗ 
ſtorbenen begleitet, ohne Trauerfeierlichkeit von Wien nach Kon⸗ 
ſtantinopel überführt werden, wo die feierliche Beiſetzung flatifinden 
wird. — Der „Polit. Correſp.“ zufolge beabſichtigt der morgen hier 
eintreffende rumäniſche Miniſterpräſident Manu eine Audienz beim 
an zu erbitten und auch dem Grafen Kalnoky einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. 

Wien, 22. Januar. Wie das „Fremdenblatt“ ktfährt, ſtände 
die von Rußland in Sofia eingeleitete Action weder mit der Affaire 
utzki noch mit den in Conſtantinopel vorgenommenen Verhaftungen 
n Zuſammenhang; ſie bezwecke ausſchließlich die vermehrte Sicherheit 
gegen verbrecheriſche Anſchläge. Die ruſſiſche Regierung dürfe hierbei 
auf die Mithilfe aller Regierungen zählen. Es hieße die Angelegenheit 
trüben, wollte man ihr politiſche Zwecke imputiren. Bulgarien werde 
ſich nie dazu herbeilaſſen, fremden politiſchen Zwecken zu dienen. Es 
werde die bei ihm erhobenen Vorſtellungen vrüfen und ſticherlich, 
falls ſich eine ſolche Nothwendigkeit ergeben ſollte, allen Verpflichtungen 
nachkommen, welche ihm die Gleichartigkeit ſeines Rechtsbewußtſeins 
und ſeiner Rechtsanſchauungen mit denjenigen anderer Cabinete auf⸗ 
erlege. Es konne damit nur neuerdings bekunden, daß es ein Factor 
der Rechtsſicherheit und Ordnung in Europa geworden. 

Budapeſt, 22. Jan. Der „Nemzet“ ſpricht ſeine Zuſtimmung 
aus zu dem Geiſte, von dem ſich die ruſſiſche Preſſe bei der Be⸗ 
ſprechung der bevorſtehenden Petersburger Reiſe des Erzherzogs Franz 
Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte beſeelt zeige, und erklärt, es werde 
nur von den ruſſiſchen Staatsmännern abhängen, daß die im Weſen 
vollſtändig richtige Meinung, wonach Oeſterreich⸗Ungarn und Ruß⸗ 
land ganz gut nebeneinander auf der Balkanhalbinſel auskommen 
können, auch durch die Ereigniſſe gerechtfertigt werde. 

Madrid, 22. Januar. Einem ärztlichen Bulletin zufolge leidet 
die Königin an einem Naſenkatarrh, der ſich auf die Luftröhre aus. 
dehnte und leichtes Fieber veranlaßte. 

Brüſſel, 25. Jan. Der Thronerbe, Prinz Balduin, Sohn des 
Grafen von Flandern, iſt vergangene Nacht 2 Uhr geſtorben. 


trüben im Stande war. Aber alles hat ſeine Grenze, und dieſe Grenze 
ſcheint bei Herrn Staubenbeck mit dem Augenblick erreicht zu ſein, wo an 
der Wand jeines Arbeitszimmers jener kleine, braunpolirte Kaſten ange⸗ 
bracht wurde, welcher das denn Derr Wort geſpenſterhaft über die Dächer 
in alle Winde leitet. Seitdem Herr Staubenbeck glücklicher Beſitzer eines 
„Telephons“ war, war ſeine Ruhe hin und er hatte, wie er verſichert, 
oftmals ein vollgerüttelt Maß von Aerger und Verdruß mit ſich herum⸗ 
zuſchleppen. Bald war die Leitung beſetzt, bald meldete ſich Amt V ftatt 
Amt III, bald machte Herr Schulze durch den Draht ſeine Aufwartung, 
wo Herr Müller verlangt worden war — kurz, Herr Staubenbeck war 
bald in jenem Stadium der Verzweiflung, in welchem der geplagte Fern⸗ 
ſprech⸗Theilnehmer darüber nachzudenken beginnt, ob es nicht rathſam 
wäre, die Erfinder des Telephons, die mit ihrem Marterkaſten unzählige 
friedliche Bürger um ihre Ruhe gebracht haben, noch nachträglich wegen 
groben Unfugs unter Anklage zu ſtellen. Am 19. April v. J. war der 
alte Herr wieder in heller Verzweiflung. Er hatte nothwendig eine ge⸗ 
ſchäftliche Mittheilung dem Luftdrahte anzuvertrauen und ſtand ſchon 
15 Minuten lang mit den Hörapparaten am Kopf und mit dem Finger 
auf dem Knopf und klingelte, daß ihm die Hand ſchmerzte, ohne irgend 
welches Erbarmen in dem Vermittelungsamte zu finden. Der dicke Angſt⸗ 
ſchweiß perlte ihm von der Stirn — da endlich ein kleines Geräuſch, 
und zu den Ohren des Herrn Staubenbeck erklang es rubig und lang⸗ 
gedebnt: „Hierr Amt drrrei!“ Der Ton der ſatten Behaglichkeit, in 
welchem dieſe Worte geſprochen waren, entzündeten den nur ſchwer 
unterdrückten Groll zu einer hellen 5 und der Hilfsarbeiter 
Lichtenberg, welcher im Amt III. durch jene ſchablonenhafte Meldung den 
Löwen gereizt hatte, vernahm plötzlich ein Donnern und Wettern, welches 
mit den Worten ausklang: „Schämen Sie ſich nicht? Sie wollen ein 
preußiſcher Beamter fein? Sie find ein Flegel! Pfui, Pfui! und noch⸗ 
mals 1 Der Telegraphenbeamte war erſt ganz verſteinert; er 
meinte, daß ein Beamter, der tagtäglich das babyloniſche Sprachengewirr 
in einem Fernſprechamt hinunter zu ſchlucken hat, nicht nöthig hat, noch 
derartige nuectiven rubig einzuſtecken. Er wies nach, daß durch irgend 
einen Zufall Herrn Staubenbeck's Telephonklappe nicht richtig funetionirte, 
und veranlaßte die Strafanzeige wegen Beleidigung gegen den ungeduldigen 
Herrn. Dieſer entwarf in bewe lichen Worten ein Mitleid erregendes 
Bild ven ſeinen telepboniſchen Leiden und fuchte den Gerichtshof zu über⸗ 
zeugen, daß früher, als noch das Amt III B. exiſtirte, die Sache viel beſſer 
war. Seitdem das Amt III. dieſen Dienſt mit verſehe klappe es gar 
nicht mehr und erſt ſeitdem die Damen dort eingeſtellt worden, gebe es 
etwas beſſer. Der alte Herr meinte, daß doch jeder Sergeant, der eine 
Abtheilung Rekruten zugetheilt erhält, ſich eine Ehre daraus mache wenn 
alles wie am Schnürchen geht, und daß auch im Telephonamte dafür ge⸗ 
ſorgt werden müſſe, daß man ſchnell und gut bedient wird. Statt deſſen 
deutete Herr Staubenbeck an, daß eine Art Spukgeiſter ihr Weſen trieben, 
welche im „anulkten“ und ihn wiederholt an den Kaſten citirten, um ihm 
Nichts weiter zu jagen, als daß er „etwas warten“ ſolle. Die Mögliche 
keit eines ſolchen Ulks beſtritt der Beamte ganz entſchieden. Die Erregt⸗ 
heit des alten Herrn bewog den Staatsanwalt, nur 50 Mark Geldbuße 
in Antrag zu bringen. Rechtsanwalt Roſenbaum empfahl dringend, auch 
dieſe Strafe noch zu ermäßigen und ſchilderte ſehr anſchaulich die eiden 
und Verdrießlichkeiten, — der fernſprechende Sterbliche ſo oft am 
Telephonkaſten durchzukämpfen hat. Der Gerichtshof erkannte auf 30 M. 
Geldbuße event. 6 Tage Gefängniß. 
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Wien, 23. Januar. Dombaumelſter Schmidt iA heute Nacht 
zeſtorben. 


Eisenbahnverkehr Rom — Neapel unterbrochen. In der vorletzten 

Nacht ſind außer den gemeldeten beiden Schiffen noch 8 kleinere 

malieniſche Handels fahrzeuge an der tyrrheniſchen Küſte geſtrandet. 
London, 23. Januar. 


Reuter“ verbreiteten Gerüchte über Veränderungen im Cabinet und 


Rom, 23. Januar. In Folge von Schneeverwehungen iſt 51 
I 


N 


Lucena das Arbeiten⸗Miniſterlum. Das Miniſterium des öffentlichen 
Unterrichts und die das Poſten find aufgehoben. 


Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
A Berlin, 23. Januar. Dem Herrenhauſe ging der Geſetz⸗ 


entwurf, betreffend die Vereinigung Helgolands mit Preußen, zu. 
Danach wird Helgoland dem Kreiſe Süderdithmarſchen, Provinz 
Die aus Mexico durch das „Bureau Schleswig⸗Holſtein, zugetheilt. 


* Berlin, 23. Januar. Die Ausarbeitung des ſpeciellen Ent⸗ 


die angebliche Abſicht des Präſidenten Diaz, die Präſidentſchaft nieder wurfs und der Koſtenanſchläge zum Neubau eines Geſchäftsgebäudes 


zulegen, ſind unbegründet. E i 

Brüſſel, 23. Jan. Das Hinſcheiden des Prinzen Balduin er: 
folgte ganz plotzlich. Der „Moniteur“ publicirte noch heute Morgen 
ein Bulletin, wonach der Prinz ſeit einigen Tagen, erkältet, 
das Bett hütet. Der Zuſtand hat ſich geſtern verſchlimmert. Die 
Nachricht von der um 2 Uhr Morgens erfolgten Kataſtrophe 
verbreitete ſich in der ganzen Stadt und erregte überall Beſtürzung 
und die größte Theilnahme. Um das königliche Palais erhalten 
Pollzeiwachen die tiefſte Ruhe aufrecht, um das Ereigniß der Prinzeſſin 
Henriette zu verbergen, welche ſelbſt kaum geneſen iſt. Prinz Balduin ſtarb 
an einer Lungencongeſtion, welche er, wie man glaubt, durch Er⸗ 
kältung bei der Nachtwache am Krankenbett ſeiner Schweſter ſich zu⸗ 
gezogen. Der König war von Milternacht bis nach 1 bei ſeinem 
Neffen. Der Prinz iſt in großer Uniform aufgebahrt. (Prinz 
Balduin war am 3. Juni 1869 geboren.) 

Petersburg, 22. Januar. Prinz Wilhelm von Baden iſt mit 
ſeinem Sohne, dem Prinzen Maximilian hier eingetroffen. 

Bukareſt, 22. Jan. 
Maria Antonia iſt eine zehntägige Hoftrauer angeordnet worden. — 
Der Eisenbahnverkehr iſt mit Ausnahme der Strecke Turnu⸗Magurel 
wieder eröffnet. 

Sofia, 23. Januar. Gegenüber den Meldungen, Defterrei 
habe auf Verlangen Rußlands bei der bulgariſchen Regierung Vo 
ſtellungen erhoben, weil zahlreiche auf Grund von Attentaten und 
andere Verbrechen verurtheilte ruſſiſche Flüchtlinge ſich unter behörd- 
lichem Schutz in Bulgarien befänden, bemerkt die „Agence Balcanique“: 
Die bulgariſche Regierung nahm niemals ausländiſche Individuen in 
ihren Schutz, am allerwenigſten wegen irgend eines Verbrechens 
Verurtheilte oder Angeklagte. Seit dem Beſtehen Bulgariens iſt noch nie⸗ 
mals ein Attentat gegen den Souverän irgend eines fremden 
Staates, von einem in Bulgarien wohnenden Individuum verübt oder 
vorbereitet worden. Auch werde die bulgariſche Regierung in der 
Lage ſein, in officiöſen Eröffnungen die erhobenen Beſchuldigungen 
zu entkräften. Der „Agence Balcanique“ zufolge iſt der in einem 
bulgariſchen Blatte beſprochene von der „Times“ als Wiener 
Correſpondenz der „Svoboda“ reproducirte Artikel gegen Mi: 
niſter Grekow im „Svoboda“ niemals erſchienen. Ferner 
dementirt die „Agence Balcanique“ die Meldung, daß zwiſchen dem 
Prinzen Ferdinand und Stambulow wegen der Entlaſſung eines 
Seeretärs der prinzlichen Kanzlei Meinungsverſchiedenheiten ſtattge⸗ 
Naa ſowie, daß es ſich um einen Wechſel im Kriegsminiſterium 

e. 8 


Waſhington, 22. Januar. Das Schatzamt traf die Entſcheidung, 
daß alle ausländiſchen Packete, gleichviel ob fie zollfreie oder zoll: 
pflichtige Waaren enthalten, auf der Außenleite den Namen des Ur⸗ 
ſprungslandes enthalten müſſen. 

Mexico, 22. Januar. Der Präſident Diaz, der ehemalige Präſi⸗ 
dent Gonzalez und mehrere Gouverneure berathen hier über die 
politiſche Lage. Nach bisher unverbürgten Gerüchten ſoll Diaz beab⸗ 
ſichtigen, die Präſidentſchaft bald niederzulegen. Viele Veränderungen 
im Cabinet ſeien wahrſcheinlich. 

Mio de Janeiro, 23. Jan. Das neue Cabinet iſt folgender- 
maßen gebildet: Uchoa, Miniſter⸗Präſident und Miniſter ohne Porte⸗ 
feuille; Cavalcante, Miniſter des Innern, Juſto Chermont Aus⸗ 
wärtiges, Alencar Araripe Finanzen, General Frota Krieg, Admiral 
Foſter Vidal Marine, Aſſiz Brazil Juſtiz. Wahrſcheinlich übernimmt 


4 Breslau, 23. Januar. [Von der Börse.] Die Börse wurde 
nach anfänglicher Festigkeit im Verlaufe entschieden schwach, die ein- 
getretene Ermattung ergriff allmählich sämmtliche Gebiete so dass 
schliesslich auch der bisher begünstigte Markt für fremde Bein dem 
allgemeinen Drucke nicht zu widerstehen vermochte. Relativ gut be- 
hanptet ‚blieben allein Donnersmarckhütte und Bedarfsactien während 
Laurahütte bei geringem Verkehr fast ein volles Procent eingebüisst 
hat. — Ende recht lustlos bei überwiegendem Angebot, 


Per ultimo Januar (Course von 11-13 Uhr): Yredi i 
175½—½ bez., Ungar. Goldrente 92,80 5 ee 
1 ee Fa u. Laurahütte 1399 ,—139 bez., Donnersmarck- 
70 888 2 15 erschl. Eisenbahnbedar! 87½ bez., Orient-Anleihe II 
1 2 a “ne 237 237¼½ —236¼ bez., Türken 18,80 bez., 
122.55 ber Bei e la ber., Türk. Loose 80½ bez., Schles. Bank berein 
ee Breslauer Discontobank 1061/, Br., Breslauer Wechslerbank 

— — 


Auswärtige Anfangs-Conrne 
5 Aus Wolfe Telegr. Bures. 


23. Januar, 12 Uhr — Min. Credit Actien 175, 75. L 
5 . „Laura - 
W 23 conto-Oommandit 216, 90. Still. 5 — 
Gand 23. Januar, 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 175, 60. Staats- 
Russ, Noe 20 ard) 58. —. Ttaliener 92, 70. Laurahütte 139, 10. 
76, 25 er 275 x 2 'h Unger. Goldrente 92, 70. Orient-Anleihe II 
— Loose 80, 50, Stil. isconto-Commandit 216, 90. Türken 18, 70. 
Mork de 8 Januar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 307, 50, 

Wien. 2 4% Ungar. Goldrente 104, 15. Ruhig. e 
Anglo Austrian 164 6% 1 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Act. 307, —-. 
Galizier 210, 50. a Staatsbahn 245, 25. Lombarden 129, 50. 
338 esterr, Silberrente 91, 25. Marknoten 56, 15. 


4% Ungar. Goldrente 1 5 
Actien 91, 30. cha 15, do. Papierrente 100, 75. Alpine Montan- 


Berlin 
‚bütte —. —. 


- 10 Januar. Mitt j ti 
Staatsbahn 218, 12. Galizier 187 ags. Credit. Actien 273, 00 
97, 70 1 139, — 8 Ung. Goldrente 92, 70. Egypter 


aris, 23. Januar. 30% Rente 5 
105, 50. Italiener 92, 47. — asien. Anieibe 1877 
NE 


Egy ter 490 x 
„ 93. Ruhig. 
Leude, 23. Januar. Consols von 1889 97, 30. Russen Ser. II 


98, 50 
Eypter 97, 18. Regnerisch. 


Wien. 

Ca = Januar, [Schiass-Course.] Ruhig. 
Vredit-Actien.. : 22. 23. Cours vom 22. 23 
Bt.- Rie.-A.-Oort. 248 3 307 5 | Marknoten . . . 56 17 56 17 
Lomo. Eisend. 129 68 m 25 40% ung. Golärente. 104 10 104 15 
Gaiizier ....... 20 — 417 25 Silberrente .......: 91 35 91 30 
Napoleonsd'or 1% London. 114 25 114 25 


905 9 05 Ungar. Papierrente 100 85 100 75 
un e r Mat 10Min. Vormitt Roheisen Mixed 


Anläßlich des Hinſcheidens der Erzherzogin g 


für beide Häuſer des Landtages wird in Kurzem begonnen werden, 
ſo daß dem Landtage bereits in der nächſten Seſſion der geſammte 
Entwurf zugehen und die erforderliche Summe in den Etat 1892/93 
eingeſtellt werden kann. 


In den Kohlengruben bei Sosnowice (Ruſſ.⸗Polen) ſtellten 2000 


Bergarbeiter die Arbeit ein. Dies iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ hervor⸗ 


hebt, der erſte Strike in Rußland. Zur Verhütung von Arbeiter⸗ 


unruhen ſind Koſaken aufgeboten. 

Der Redacteur des „Volksblattes“ in Halle it wegen eines Leit⸗ 
artikels mit der Ueberſchrift: „Dem Arbeiter die Laſt und die Peitſche“ 
auf Grund der §§ 130 und 131 des Str.⸗G.⸗B. zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt worden. 


Zum Koch'ſchen Heilverfahren. 

Die ſoeben erfchienene „Deurſche mediciniſche Wochenſchrift“ 
(Verlag von Georg Thieme⸗Leipzig⸗Berlin) enthält wieder einzelne bemer⸗ 
kenswerthe Mittheilungen über die durch das Koch) che Verfahren er⸗ 
zielten Reſultate. Prof. Weber in Halle hat daſſelbe bei 55 Kranken an⸗ 
ewandt und in 29 Fällen, darunter 5 mit Lupus, die übrigen mit Lun⸗ 
genſchwindſucht, Beſſerung, in 16 Fällen Verſchlimmerung, in 10 Fällen 
gar keine Veränderung beobachtet. Auffallende Beſſerung zeigte ein 
Fall von Lähmung bei tuberkulöſer 1 Dr. Kurz in 
Florenz iſt auf Grund ſeiner Beobachtungen zu dem Schluſſe gelangt, daß 
„wir in dem Koch'ſchen Mittel ein Medicament beſitzen, welches einen 


geradezu wunderbaren Einfluß auf tuberkulöſes Gewebe ausübt, welches 


nicht nur dazu dient, verborgene tuberkulöſe Herde in die Erſcheinung zu 
bringen, ſondern welches auch im Stande iſt, in der mächligſten Weiſe 
auf dieſelben einzu wirken“. 2 5 8 

Prof. v. Esmarch in Kiel führt am Schluſſe ſeines ausführlichen 
Berichts u. a. aus: 5 

Wir haben in einzelnen unſerer Fälle die überraſchendſten und glänzend⸗ 
ſten Heilerfolge durch Anwendung des Mittels, in allen aber, die über⸗ 
baupt reagirten und lange genug in Beobachtung waren, eine ſehr ſchnelle 
Beſſerung geſehen. . 3 ö 

Am augenfälligſten konnten wir die Wirkung des Mittels beobachten 
bei den operirten Knochentuberkuloſen, und ſie ſind es vor allem, welche 
uns überzeugten, daß Koch uns wirklich ein Heilmittel für die Tuberkuloſe 
gegeben hat. 5 

Dr. Lenzmann in Duisburg theilt einen durch die Koch ' ſchen In⸗ 
jectionen in 22 Tagen vollkommen geheilten Fall von Kehlkopftuberkuloſe mit. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 22. Januar. 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,22 m. 
23. Januar. 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U:B. + 0,20 m. 


— 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 23. Januar. 

* Die Drahtgebühren für Zeitungen. Wir haben bereits die 
Antwort des Staatsſecretärs v. Stephan auf die Petition der 234 
Zeitungen um Herabſetzung der Telegraphengebühren mitgetheilt. 
Herr v. Stephan behauptete u. A., unter den 14,2 Millionen ge⸗ 
bührenpflichtiger Telegramme, die im letzten Jahre im inneren Ver⸗ 
kehr Deutſchlands zur Beförderung gelangten, ſeien auf die Zeitungen 
nur 1,29 pCt. mit einer Einnahme von 153 000 Mark entfallen. 
Herrn v. Stephan iſt hier augenſcheinlich ein Irrthum unterlaufen, 
deſſen Feſtſtellung wohl nicht lange auf ſich warten laſſen wird. Die 
„Breslauer Zeitung“ hat im vergangenen Jahre 34 000 Mark 
allein auf Telegraphengebühren (abgeſehen von den Gebühren für 
Telephon) ausgegeben. Nach dieſem Verhältniſſe muß die von Herrn 
von Stephan angegebene Summe alſo ſchon von fünf größeren 
Zeitungen aufgebracht worden fein. Das Wolffihe Bureau, 


Cours- O Blatt. 


— 


Berlin, 23. Januar, [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Sia ennann-Stamum-Adtlen. Cours vom 22. 23. 


es 5 — f 22. 23 [Tarnow. 8t.-Pr-Act. 70 — 71 70 
alis. Cari-Luaw.ult 93 50! 93 80 | : 
Gotthard-Bahn alt. 160 90 160 75 p. ER l 106 80105 50 
Lübeck-Bücnen 169 —|169 30] g. 0. 2% 900 98 40 98 40 
Mainz-Ludwigsnaf.. 118 9018 90 do. do. 30%.“ 8670 86 60 
Marienburger 62 2562 — Preuss. 40 cons Ani. 106 — 106 10 
Mitteimeeroahn.... 102 30 102 —| a0. 3½ % dato. 98 50 98 50 
Ostpreuss. St.-Act.. 87 40 87 25 do. 30), e dto. 86 70 86 75 
Warscnan-Wien.... — 230 70 ao. .- Anl. aess 171 20 171 — 

Eisenbahn. Stamm- Prioritäten, Posener Pfandbr. 4% 101 60 101 60 
Gresiau- Warschau. 56 — 56 251 do, 40 31,00 96 70 96 70 

Bank-Actier. Schl. 3½% Pfdbr. . — 0 

Bresi.Discontobank. 106 25 106 25 do, 1 103 70 105 70 
do. Wechsierbanz. 104 50 104 50 


Eisenbahn-Prioritäts-Öhligailonen 


Disc "Command. nit. 217 40 217 — | Oberschl.3tz0piät.E. — —1 97 90 
Oest. Ored.-Anst. nit, 176 — 175 50 Ausländische Fands, 
Senies. Banxverem. 122 70,122 70 Egypier 4, ...... 97 80 97 9 
industrie-Gessilscnaftzen. Italienische Rente. 92 90 92 80 
Archimedes 126 — 1260 — . do. Eisend,-Oblig. 57 60 57 60 
Bismarekhütte ..... 162 70 162 — [Mexikaner 1890er.. 90 40 89 80 
Bochnm. Gusssthl.. 148 20 146 25 Oest. 4% Goldrente 96 70 96 60 
Brei. Bierbr. St.-Pr. 36 10 37 10 do. 4% Papierr, 80 90) 81 — 
do, Eisenb. Wagend 170 50171 50 do. 4½% Silverr. 81 20 81 25 
do. Fierdevahn... 135 — 135 — do. 1860er Loose. 127 70127 50 
o. verein. Oelfabr. 101 70101 90 Poin. 5% Pfandbr. 72 40 72 60 
Donnersmarekhütte 87 70 87 75 do. Liou.-Pfundor. 69 50 69 50 
Dortm. UnionSt.-Pr. 85 30' 84 70 Rum 50, amortisable 100 10/100 10 
Erömtennsärt.Spinn. 92 60, 93 — . do. 4% von 1890 85 90| 85 90 
Flöther Maschinenb. 113 75'113 75] Russ. 1883er Rente 107 20106 90 
Franst, Zuckerfabrik 108 10 108 25 do. 1889er Anleihe 98 30| 98 30 
GöriEis.-Bä.iLüders) 168 70,170 — do. 42/sB.-Or.-Pfor. 102 60 102 90 
Hofm. Waggonfabrik 163 70'164 10 do. Orien-Anl. II. 76 60) 76 55 
Fatto witz. Bergb.- A. 130 30,130 50 Serd. amor. Rente 89 20 89 20 
Kramsta Leinen-ind. 57 Be 5 e Anleihe > 20 = 5 
Li 6 25 . ose. ne 5 
Mörkisch-Westfäl.. 261 — 202 70 do. Tabaks-Actien 164 751164 75 
NobelDyn. Tr.-O.ult, 160 75/160 50 Ung. 4%. Goldrente 92 10 92 70 
Nordd. Lloyd ult... 140 70142 — 40. Papierrente .. 90 10! 89 80 
Obschl. Ohamotte-F. 117 40,117 50 Banknoten, 


Eisb.-Bed. 87 50, 87 40 
do. Eisen-Ind. 153 70,154 — 
do. Portl.-Cem. 115 10,115 10 

Oppein. Portl.-Cemt. 107 25,107 75 

Redenhütte 8t.-Pr.. 79 — 81 — 

Schlesischer Cement 139 —11¶ꝗ41 — 
do. Dampf. -Comp. 116 50 116 75 

do. Feuerversich. 


do. Oest. Bankn. 100 Fl. 177 80178 
Russ. Bankh. 100 SR. 237 4236 
5 Wechsel, 
Amsterdam 8 T. 168 80 
London 1 Lstri. 8 1 20 32½ 
do. 1 „ 3M 20224, 
Paris 100 Eros, 8 T. 80 88 
| Wien 100 Fl. 8.177 75 
do, Zinkh. St.-Act. 185 —,186 20] do. 100 Fl. ** 176 70 
do. 8t.-Pr.-A. 185 — 186 20 Warschau 10088 F. 286 60 
Privat-Discont 2%. 


833 
83111 
222 


S881 


doch überwiegend nur Im Interefie der Zeitungen arbeitet, telegraphirt 


im Monate mindeſtens für 25 000 Mark. Es wird ſich jedenfalls 


noch Gelegenheit ergeben, auf dieſe Angelegenheit zurückzukommen, 


wir wollten nur für heute Anlaß nehmen, auf den offenbaren Irrthum 
in den Behauptungen des Generalpoſtmeiſters hinzuweiſen. 


© Krankenpflegerinnen. Welch' wichtiges Erforderniß für eine 
rationelle Krankenpflege ein gutgeſchultes Krankenpflegerinnen-Perſonal 
bildet, iſt zu allgemein anerkannt, als daß es noch eines beſonderen 
Nachweiſes bedürfte. In unſerer Stadt iſt aber bedauerlicherweiſe ein 
notoriſcher Mangel an ſolchem Perſonal vorhanden. Nun hat, wie wir 
erfahren, der Oberpräſident D. von Seydewitz auf eine ihm entgegen⸗ 
gebrachte Anregung hin Einladungen an eine Anzahl von Männern aus 
den verſchiedenſten Lebensſtellungen ergehen laſſen, um mit ihnen die 
Mittel und Wege zu berathen, wie dieſem Mangel Abhilfe geſchaffen 
werden kann. Es ſoll beabſichtigt ſein, ein eigenes Krankenpflegerinnen⸗ 
Heim einzurichten und dieſes womöglich mit einer Krankenabtheilung zu 
verbinden, auf welcher den jüngeren Pflegerinnen ſtändig Gelegenheit ge⸗ 
boten wird, ihre Kenntniſſe zu vervollſtändigen, während gleichzeitig die 
älteren in den Stand geſetzt werden, Neuerungen auf dem Gebiete der 
Krankenpflege unter Anleitung von Aerzten kennen zu lernen. Wie ver⸗ 
lautet, trägt man ſich in erſter Reihe mit dem Gedanken, das Inſtitut 
der in der Adalbertſtraße Nr. 26 wohnhaften Kraſchnitzer Schweſtern in 
dem gedachten Sinne zu erweitern. 

+ Schweineeinfuhr. In der Woche vom 11. bis 17. d. Mis. find 
aus Rußland in das Schlachthaus zu Beuthen 1186, in das zu Mys⸗ 
lowitz 350 Schweine eingeführt worden, von denen insgeſammt 53 bei der 
Einfuhr krank befunden wurden und 42 außerdem im Schlachthauſe zu 
Myslowitz erkrankten. 


s. Waldenburg, 22. Januar. [(Sammlung für die armen 
Handweber.] In Folge Aufrufs des Kreis⸗Comités find bei der 


hieſigen Kreis-Communalkaſſe an Beiträgen zur Beſchaffung und Ver⸗ 


abfolgung der nothwendigſten Lebensmittel an die bedürftigſten Handweber 


und Spuler bis zum 19. d. M. 955,50 M. — —— 
Handels-Zeitung. 
Singdehurg, 23. Jan. Zuokerbörse. (Orig. -Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


22. Januar. | 23. Januar. 
Kornzucker Basis 92 pPCꝶt... 17.20—17,45 | 17,20—17.45 
Rendement Basis 88 C..... 16.20—16,50 | 16,20 — 16.50 
Nachproducte Basis 75 pCt. 13,00—13,90 13.00 —13,95 
Brod-Raffins de ff᷑lt ꝗ ⁊ . 27.5—275027,25—27.50 
Brod-Raffnade f. 82 27.00—27,25 27,00 — 27,25 
Gem. Raffinade II. . 26,50--27,75 | 26.50 — 27,75 
Gem Bes ff!!! Ana et 5 25,50 


Tendenz: —. Rohzucker fest. Rafünirte unverändert. 

Termine: Januar 12,80 Mark, Februar 12.77½ M., März 12,87½ M. 
— Stetig. 

Hamburg, 23. Januar. 10 Uhr 40 Min. Vorm. Zucker markt. 
[Telegramm von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] 
13,05, Juli 13,22 ½, August 13,3 2½, October-December 12,62 ½. 

Hamburg, 23. Januar, 10 Uhr 25 Min. Vormittage. Kaffeomarkt, 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn ın Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer ın Bresiau.] März 78%/,, Mai 77½, September 74½, 
December 673/,. — Tendenz: Behauptet. Rio 9000. Santos 9000. — 
New-York 5—15 Points Hausse. 

Leipzig, 22. Januar. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Unser heutiger Markt verkehrte in wenig 
‚fester Haltung. Zu letzten Preisen war man allgemein Verkäufer, 
während grössere Kanfordres nur zu 5 Pf. billigeren Preisen im Markte 


waren. Das Geschäft hielt sich deshalb auch nur in den engsten 
Grenzen. . 
Vormittags handelte man 
o 5 000 Ko. à 4,421, M., 
FCC 10 000 „ „ 4,40 „ 
Umsatz seit gestern Mittag 65 000 Ko. — 
„Die Börse war vollständig geschäftslos. Nachmittags wurden 
IR ER Re 10 000 Ko. à 4.40 M. 
August 10 000 „ 4,40 „ perfect. 


Man schliesst Januar/März 4,37 ½, April/Juli 4,40, August/October 


welches | 4,421), Verkäufer. 


Letzte Course. \ 
Berlim, 23. Januar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Verlauf von Kohlenwerthen aus fest, aber sehr 


still. Galizier beliebt und höher, 

Cours vom 22 23. Cours vo 5 a 
Berl.Handeisges. uit. 161 75.161 — | Oswr.Südu.-Acı, air 87 12 80587 
Disc. Command. ult 217 75 216 75 Drtm.Umionst.Pr.ult. 85 75 84 87 
Desterr. Credit . alt. 176 12 175 50 Franzosen ui: 109 50 109 25 
Lanranütte ..... t. 140 — 128 87 Galiner uin 93 62 94 — 
Warschau-Wien uit 231 25 230 75 Tlralier 11. 92 87 92 75 
Harpener . ut 195 25 195 621 k. 58 12 58 — 
Bochumer uit. 147 75 147 25 Türxenlose . al, 80 — 80 50 
Dresdner Bank. uli 159 62 159 37 | Donnersmarekh. u —— — — 
Hiber nia ult. 195 50195 87 | Russ. Banz noten alt 237 — 236 25 
Dux-Bodenbach.ult. 243 12242 12] Ungar. Goldrente uit 92 87 92 62 
Gelsenkirchen ..ult. 177 501178 — | Marıenn.-Miawranit 61 87 61 87 

Prodnrten-Börse. 
Derlin, 23. Januar, 12 Uhr 25 Minnten. [Anfangs-Course.] 


Weizen (gelber) Januar —, —, Apvil-Mai 195, 50, Roggen Januar 
179, --, .ıpril-Mai 172, 75. Rüböl Jannar 58, 30, April-Mai 58, 30. 
Spiritus 70er Januar 48, 50, April-Mai 48, 70, Petroleum loco 24, —. 
Hafer April-Mai —, —. 

merlim, 23 Januar. [Schlussbericht.] 


Cours vom 22 Cours vom 22 23. 


23 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl per 1000 Kg. 
Höher. Still. 
Janus — — Januar 58 60 58 50 
April- Mai 195 75 197 — April-M ai 58 40 58 30 
5 — . 196 — 197 — 
oggen p. 1000 Kg. Spiritus 
Mae 10000 L.-pCt. 
nur 179 — 178 75 Befestigt. 
April-NMai 172 75 173 50 Loco 70 er 49 49 30 
Mai- Juni 170 — 170 75 Januar-Febr.. 70er 48 70 48 80 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 48 90 49 — 
Januar? 8 141 50 — — Juni-Juli .... 70er 49 30 49 40 
April-Mai ......- 142 501142 50 Loco 50 er 69 30) 69 10 
Stettin, 23. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 22. | 23 Conrs vom 22. 2. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. ! 
Ruhig. Ruhig. 
Januar . . . . 189 — 189 —] Januar 57 50 57 — 
April- Mai 192 — 192 501 April-Mai .. 58 — 57 50 
| Spiritus | 
Ro ggen p. 1000 Kg. | r. 10000 L.-pOt. ! 
ester. . 50 er 66 70 66 70 
Januar 170 — 172 — o 70 er 47 0 47 20 
April-Mai........ 169 —1170 505 Januar...... der— l- 


Petroleum loco. 1155 1155| April-Mai ... 70er 47 60 47 40 


— 


Grünberg, 22. Januar. [Getreide- und Productenmarktl. 


Der dies wöchentliche Wochenmarkt litt unter der Ungunst des Wetters. 
Die Zufuhr war sehr gering. Kartoffeln gingen wieder zurück im 
Preise. Bezahlt wurden pro 100 Kilogramm Weizen 1918,50 M., 
Roggen 1 M., Hafer 14 M., Kartoffeln 5—4 M., Stroh 3,50 —3 
Mark, Heu 5—4 M., Butter (Kilogr.) 1,80—1,70 M., Eier (Schock) 4,80 
Mark, pro — Schweine-, Rind- und Schöpsenfleisch je 1,20 M., 
Kalbfleisch 1 M. | 


Januar 12,82½, März 12,90, Mai, 


CE LEE 


« Bank von hat gestern den Discont auf 3½ pCt. I worden. Bei Begiun der heullgen Berbaudfung ſſellte Schulze die Be⸗ſind. Die Denkſchrift enthält nach der „Frankf. Oder⸗Zig.“ u. a. folgende 
. man Bet eine aolche Ermässigung allgemein erwartet, ist) hauptung auf, er babe nur in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt, die Oder betreffende Mittheilungen: Die Vaud führen für bie Negu⸗ 
aber wieder zweifelhaft geworden, als jüngst der grössere Goldabfluss | und außerdem ſeien feine Angriffe gegen Landsberger ganz gerechtfertigt |lirung der Oder von der Mündung der Glatzer Neitte- bis Schwedt, 
nach Holland begann, da der Platzdiscont sich aber schon seit Beginn | und wahrheitsgemäß geweſen. Zum Beweiſe hierfür berief er ſich auf das] als deren Ziel in der Denkſchrift vom Jahre 1879 die Herſtellung eines 
der Woche auf 17/, pCt. hält, konnte die Bank ihren verhältnissmässig] Zeugniß anderer Sachverſtändigen, fpeciell des Bücherreviſors Schmidt in] gleichmäßig tiefen Fahrwaſſers von 1 Meter 


\ ) unter Niedrigwaſſer bezeichnet 
Er hohen Satz ohne*Gefahr ermässigen, zumal der letzte Wochenausweis] Berlin. Seitens des Schöffengerichts wurde die Erhebung dieſes Be⸗ und für welche ein Betrag von 6800000 M. in Ausficht Der 5 5 
* eine Reserve von beinahe 17 Millionen Pfund Sterling constatirte. Die] weiſes und demgemäß die Vertagung der Verhandlung beſchloſſen. ſind vollendet und abgerechnet. Da, wo das angegebene Ziel noch nicht 
Bank kehrt nunmehr zu dem Satze wieder zurück, den sie im April“ völlig erreicht iſt, werden die noch nothwendigen Arbeiten aus Unter⸗ 
5 rorigen Jahres hatte und von dem aus die officielle Rate im Juli auf —ch.— Aus dem Ober⸗Verwaltungsgericht. Dem Pfandleiher baltungsfonds fortgeſetzt. Für das Rechnungsjahr 1839/90 find als be⸗ 
= 6 pC. und nach vorübergehender Ermässigung im November auf 6 pCt.| R. zu Strehlen ift durch Entſcheidung des Bezirks⸗Ausſchuſſes zu Breslau ſondere Bewilligungen für die Verbeſſerung der Schiffbarkeit verausgabt: 
5 stieg. Das neue Jahr begann die Bank, wie bekannt, mit dem Zins-] vom 6. December 1888 die Erlaubniß zum Betriebe des Geſchäftes als 1) von Lunow bis Paetzig 117376,77 (es verblieb als Reit 19 404,19), 
E-- fuss von 5 pt., den sie am 8. Januar auf 4 pCt. ermüssigte. Pfandleiher ertheilt worden. R. bezeichnete fein Pfandleihgeſchäft in Dr Paetzig bis Raduhn 85 606,37 (50 879,02), 3) Coupirung eines 


feinen Annoncen und auf feinem Firmenſchilde als „ſtaatlich conceſſionirtes rmes unterhalb Zellin 2764,66 (35,34), 4) Regulirung der Einmün⸗ 


— M i 5 i ö izei⸗Ver S 3 Oder⸗Spreecanals in die Oder 23625, 10 374° 5 
3 Versicherungs-Nachrichten. Pfandleihamt“, und gab ihm die Polizei⸗Verwaltung zu Strehlen durch dung dei 98 5 in die Oder 25,10 (413740), 5) bet 
: Berlin, 22. Januar. V en s-Gesellschaften.] (Die| Verfügung vom 15. Februar 1889 unter Androhung von Zwangsmaß⸗ 6309 5 in ken l 6) oberhalb der Ohlauer Brücke 13 202,37 
Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt) ; 3 vegeln auf, binnen drei Tagen von dem Firmaſchilde den Zufatz „staatlich | (32° 15 Dig an 10 112 eier Ganal 15 437,67 (4513,33), 8) von Grün⸗ 
———— — — — conceſſionirtes“ zu entfernen, weil durch dieſen Zuſatz das Publikum zu ee a berh lb 1 837,51), 9) oberhalb Fürſtenberg 19 259,84 
8 8 80 der irrthümlichen Auffaſſung verleitet werde, daß es ſich bei dem Pfand⸗ (1074016), 10) 735.31 9 18806,15 (11.193,85), 11) Leitwerk ober⸗ 
2 2 5 5 leihgeſchäft des R. um eine ſtaatliche Anſtalt handle. R. klagte hierauf halb Frankfurt 2735,31 (264, 9, Auanmen 318258,96 M. (Reſt verblieb 
Namen der Gesellschaft. 2 . | Appoints 3 Cours. gegen die Polizeiverwaltung auf Aufpebung dieſer Verfügung, der Kreis: | 147 807,39 M.). Die Bauteil N 11 wurden in dem Berichtsjahr neu 
ar * 8 ausſchuß des Kreifes Strehlen trat jedoch der Beklagten bei und erkannte] begonnen. Zur Vollendung konn N die Coupirung bei Zellin und 
5 88 auf Klageabweiſung. Auf die Berufung des R. änderte der Bezirksaus⸗ das Leitwerk oberhalb Frankfurt gebracht werden, weil die Bauten 


ſchuß zu Breslau dieſe Entſcheidung am 13. März 1890 dahin ab, daß] wegen Mangels an geeigneten Arbeitskräften nicht in dem be⸗ 


ü . 5 -G.| 70 Ir; 3 die angefochtene Verfügung der Beklagten außer Kraft zu ſetzen iſt. Hier⸗ abſichtigten Grade gefördert werden konnten. — Die vorhandenen 

N 1 Ge ee 50 . 2 3 gegen legte die Boligeiperwaltung die Reviſion ein, welche das Ober Ver⸗ Fahrtiefen wurden in gleicher Weiſe wie bisher durch Peilungen längs 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.| 40 | 40 * waltungsgericht (III. Senat) am 19. Januar 1891 unter Beſtätigung der] der ſte Fal Stromrinne während der Schifffahrtszeſt ermittelt. Als ge: 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt 29 ½ 297 — — Borentfeheibung mit folgender Begründung zurückwies: Wenn Kläger fein 5 te Fahrwaſſertiefen wurden 1889 gefunden; im a, Brieg 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 3224¼5 560 G. Pfandleihgeſchäft als „ſtaatlich conceſſionirtes“ bezeichnet, fo entipricht | OA) Meter, Breslau 0,55, Steinau 0,75, Glogau 0,70, Eroſſen 0,80, 


6 1 we 3 2 3 

. e Isch. 30 ½¼ 331% — dies den thatſächlichen Verhältniſſen, denn daſſelbe iſt durch einen Act der 
Selene rg Köln 66% 687i — — Staatsverwaltung, durch die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes, ſtaatlich 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 14 | 7½ 1495 bez.g, | conceffionitt. 


Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin-] 14 | 16 — — B. 


Cüſtrin oberhalb der Warthe 1 Meter. Die geringſten Fahrtiefen, welche 
gewöhnlich nur mit kurzer Dauer eintraten, wurden bald durch Vor⸗ 
treiben der Stromſchwellen oder, wie zum Beiſpiel in den Schleuſen⸗ 
canälen, durch Baggerungen vergrößert, ſo daß auf der Strecke von der 


2 FOR ö N RR Neiſſemündung bis Schwedt Klagen der Schiffer über ungenügende 
ER NE 630 33¼ Er Beſchäftigung poluiſcher Arbeiter in Oberſchleſien. Waſſertiefen dicht erhoben worden find — Ji men bonn die 
che Transport Abe f 18885 en r g goumſcher, 8 den aal ger Arbeiter, in 5 1018 5 1 dau Berihtsfahre an, 260 Zagen 11 5 

a z Von 1 erſchleſien zur Beſchäftigung in landwir aftlichen und induſtriellen Be: | hindert dur is oder Hochwaſſer ausgeübt werden. Bei Steinau währte 
‚Dresdener allg. Transp.-Vers.-G. 100 100 340 B. trieben während der Jahre 1891 bis 1893 find nunmehr auf Grund der 


Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.| 85 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.....| 45 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin]33!/, 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 15 


die Schifffahrtszeit 283 Tage, während fie ſich bei Croſſen nur über 252 
Tage erſtreckte. Was den Schiffsverkehr anbetrifft, ſo gingen durch 
die Steinauer Brücke ſtromauf leer 2702, beladen 2308, ſtromab leer 
611, beladen 4328 Schiffe. Darunter befinden ſich 56 Dampfer, welche 


Ermächtigung des Oberpräſidenten ſeitens des Regierungspräſidenten zu 
Oppeln unterm 21. d. M. die ſpeciellen Beſtimmungen erlaſſen worden. 
1065 B Danach iſt die Entſcheidung auf die eingehenden Geſuche der betreffenden 


; En ke 5 Arbeitgeber den Kgl. Landräthen übertragen und für dieſelbe eine Anzahl] insgeſammt 1233 mal die Brücke paſſirten. Die Güterbewegung auf der 
Kölnische Hagel Versicher Oe. 9 8 I zu Lenken tender Vorſchriften gegeben, als deren hauptfächlichſte folgende | Oder an der Brücke zu Steinau betrug 1889 ſtromauf 223 733 To., 


1110 B. zu erwähnen ſind: 1) Die Zulaſſung iſt unter allen Umſtänden auf ſolche 


ane ne zu beſchränken, in welchen ein Bedürfniß zur Heranziehung ausländiſcher 


ſtromab 582 032 To. zuſammen 805 765 To. Außerdem paſſirten die ge⸗ 
Leipziger Feuer-Versich.- Ges.. 


nannte Brücke 410 Flöße. Im Hinblick auf die Vorjahre iſt der Schiffs⸗ 


— —— a 
— — ——— neh 


e ee 5 5 Arbeiter wegen Mangels an inländiſchen Arbeitern als vorhanden anzu⸗ verkehr auf der Oder noch immer in einem erfreulichen Aufſchwung be⸗ 
e Faser Verd. Ges. 33 1000 u. erkennen iſt. 2) Es find vorzugsweiſe galiziſche Polen zuzulaſſen. griffen. An der Verfrachtung auf dem 1 alleemege nehmen bie an der 
Magdeburger Hen Ge. ie 510 G. 3) Der Regel nach find nur ledige Perſonen über 16 Jahre zujulaflen. der gelegenen Steinbruchbeſitzer, die Landwirthſchaft, Hütteninduſtrie, 
er Lebens. Vers Ges.] 5d¼ 8½ 500 372 G. Die Zulaſſung verheiratheter Perſonen und Kinder darf nur in befonderen | Sementfabrifation und der Kaufmannſtand een Antheil, während 
Mag ee ha Huck Vers. Ges”. 195 19 930 bez Ausnahmefällen mit Genehmigung des Regierungspräſidenten erfolgen. die Kohleninduſtrie bis jetzt mehr auf die Eiſenbahnen e iſt. 
Niederrhein Güter-Assec.-Ges.. 53½ 40 — en % Jede Genehmigung iſt auf eine beſtimmte fe e zu beſchränken] Namentlich gilt dies für die Strecken oberhalb Breslaus. Eine weſent⸗ 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.. . 1414 1800 6 und nur auf beſtimmte Zeit zu ertheilen, die ſich für die landwirthſchaft⸗ liche Zunahme dieſes Verkehrs auf dem Strome iſt erſt nach Ausführung 

1 Oldenburger Peuer-Versich.-Ges] 15 15 500 1355 6. liche Thätigkeit innerhalb des Zeitraumes vom 1. April bis 1. Novbr., der Canaliſirung der oberen Oder zu erwarten. 

e uss Lebens- Vers.- Ges 12491121} 500 5% 700 B. > nd u ae Ru bes eng ve 1. an Prof. Bild 
3 12558 ; r . is 1. April zu halten hat. Ausnahmen bedürfen der Genehmigung des 111 1 ielſcher, Breslau. Prof. Bild⸗ 
5 nee e 0 1100 c. |pegierungspräfitenten. 5) Dem Arbeitgeber ind mitteift ſcgeiflſchen Familiennachrichten. dan io, Berlin. 
| Rheinisch-Westfälischer Lloyd .. — genau formulirten Reverſes eine = von Bedingungen aufzuerlegen, Verlobt: Agnes Grützner, Gr. ñ 
* Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges.. — von denen wir hier nur erwähnen, daß die ausländiſchen Arbeiter in ge-] Leubuſch, mit Cultur⸗Ingen. Paul Ein altes renomm. Hamburger 
. Sächsische Rück- Vereich.-Ges 700 B ſonderten, von denen der inländiſchen Arbeiter getrennten Räumen unter-] Vottwald, Alt⸗Dubensko. Frl. Cigarren⸗Fabrik⸗ und Verſandt⸗ 
= . 1950 B 1 werden müſſen, daß deren Anmeldung bei der Ortspolizei⸗ bezw. Laura v. Gandecker, mit kgl. Geschäft wünſcht auch mit Mann: 
3 Thuringia . Eu ne emeindebehörde nach den beſtehenden Meldevorſchriften zu erfolgen hat,, Ober⸗Amtmaun Frhrn. Arnold factur⸗Waaren⸗ und ſolchen Ge⸗ 
* Transatlantische Güter- Vers.-Ges. 1510 B daß der Arbeitgeber zur Ueberwachung des Rücktransports bis zur Landes- Seufft v. zus, Zub. Frl.] ſchäften der Provinz in Verbin: 
2 ir Bain ab 825 6. grenze und Anzeige hierüber an den Landrath, ſowie zur Uebernahme der-] Clara v. König, mit Regier.: dung zu treten, deren Kundſchaft 
25 Wa 505 B. jenigen Koſten verpflichtet iſt, welche durch Nichterfüllung der geſtellten] Aſſeſſor Panl v. Flottwell, Köln.] aus feinen Privaten beſteht. 
2 Yictoria, Allgemeine 3250 6 Bedingungen der Staatskaſſe oder den Polizeibehörden entftehen. 6) Alle Geſtorben: Apotheker Alexander Briefe sub R. P. 22 hauptpoſil. 
3 Westdeutsche Vers.-Bank....... 1635 B. Genehmigungen find im Uebrigen nur auf Widerruf zu ertheilen und beil Kern, Breslau. Verwittw. Frau] Breslau erbeten 111740 
= ö 3 BA" i Nichtbefolgung der übernommenen Verpflichtungen ohne Weiteres zurück-] Rentiere Louiſe Boeniſch, geb. . : 

3 D = T t De aD ent n 1 mr ae la F — 

— ege mit den nach Lage des Specialfalles geeigneten Mitteln unter Für: — 2 5 

2 - Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. ſorge des Landraths zu geſchehen. Letztere iſt auch erforderlich, wenn die — Verzahnte Hart uS$- 

% 5 Breslau, 22. Januar. [Schöffengericht!. — Beleidigung Beſchäftigungszeit verſtrichen ift, ohne daß der Arbeitgeber ſeiner Ver⸗ 


Spar- Roststäbe. 


eines gerichtlichen . Heute ſollte ſich im Zimmer! pflichtung zum Rücktransport nachgekommen iſt, oder wenn einzelne aus⸗ 


5 Nr. 68 des Schöffengerichts der Techniker Robert Schulze wegen Be⸗ländiſche Arbeiter ih eigenmädtig von der Arbeit entfernt haben oder fich " Neuestes, bestbewährtes System. 
5 leidigung von ſechs Perſonen verantworten, zu denen auch der gerichtliche im Inlande feſtzuſetzen beabſichtigen. > * K : * g Grosser Luftzutritt bei engen Rost- 
2 Sachverſtändige und vereidete Bücherreviſor Kaufmann Ferdinand Lands⸗ spalten. Grösste Ersparniss an Brennmaterial. Hohe Widerstandsfähig- 
2 berger gehört. Schulze hatte in einem ihn berührenden Concursverfahren : Bert ehrs we f eu keit gegen Hitze, — Gangbare Dimensionen vorräthig. 

2 die für ihn ungünſtig lautenden Gutachten Landsbergers nicht blos zu be⸗ . ’ & b üd G tt B N 

2 kämpfen verſucht, ſondern dem Sachverſtändigen direct den Vorwurf der Von der Regulirung der Oder. Dem Abgeordnetenhauſe iſt ebrüder uttsmann resiall, 

— wiſſentlichen Abgabe falſcher Gutachten, alſo des Meineids, gemacht. Das eine Denkſchrift zugegangen, betreffend die in der Zeit vom 1. April 1889 Eisengiesserel, Haschinenfabrik AKesselschmiede. 
0 Strafverfahren wegen Beleidigung bezw. wiſſentlich falſcher Anſchuldigung bis zum 31. Mai 1890 erfolgten Bauausführungen an denjenigen Waſſer⸗ Speclalität: Maschinenguss, Bauguss, Säulen, Wandrahmen ete. 

5 war gegen Schulze auf directen Antrag des Staatsanwalts eingeleitet |ftwagen, über deren Regulirung dein Landtage beſondere Vorlagen gemacht Vollst. Fabrikanlagen, Transmissionen, Reparaturen. [1157] 


Courszettel der Breslauer Börse vom 23. Januar 1891. 
Amtliche Course. (Course von 11—12% Uhr.) Tendenz: Nachgebend. 
Deutsche Fonds, Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, “  @ank-Aotlen, 


E vorig. Cours. heutiger Cours.| B.-Wsch. P.-Ob.4 | — | — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben Bresiun, 23. Januar, Preise der Cerealien, 

5 Bresl. Stdt.-Anl. 4 [10250 B 102.15 b Oberschl. Lit. E. 3½ 98,00 B 93,00 B Dividenden 1889. 1890. vorig. Cours. heut, 5 Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commlsslos. 
5 do. do. 3½ 96.40 B 96,40 B Närsch. Zweigb. 3½ — — Bresl. Dscontob. 7 10650 B 106,50 B gute mittlere gering. Waar. 
i O. Reichs- Anl. 4 5 107.00 B 107.00 B Warschau-Wien4 do. Wechslero.!| 7 105,00 B 105,00 ebzB 100 Kil höch dr. höch dr. höch: de 
5 V. E Anl. \ = — Ne Porn — „een ö 77 ’ ’ per ilogr. öchst. niedr. höchst, niedr. höchst nie 
do. do. 3½ 98,60 B - 98,65450 ba Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prloritäts-Actien. B. Reienad ) % |—| — = „ . 4 A 4 44.4.4 
2 do. do. 3 86,60 G 86,60 G Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben Oesterr. Credit. 10% n 3 Weizen, weiss neuer 4 1980 196019 204181705 18120517 A 

5 Liegn. Std.-Anl.3½ — = - Dividenden 1889. 1890 Schles. Bankver.|8 — 122,50 8 122,55 bz Weizen, gelb neuer | 1970 19/50] 19|20] 1879] 18| 20] 17170 

5 2 95 ee 4 Br. Wsch. St. F. ) ö — — = do. ee 4 8 — — Roggen „+. 1 17:90] 17,60] 17140] 17201 16,70] 16 20 

2 0. ao. 3½ 98,55 bz 98,55 Gali. G.-Ludw. 4 — — — e ERBE VEN RUDI 1690] 1620] 15/30] 14180] 14/20] 13]20 

E do. do. |3 | 87,00 B 86,70 6 Lomderden 1/100 — 58,75 B 58.50 B industrie Papiere. Hafer alter Ee 
1 ar Lübeck-Büchen. | 73,4] —| — — ann 10 — neuer . 113150] 1330131012 901270125 
5 88 e a 99,50 6 99,69 6 Mainz Ludwgsh. 4%,| — 119,00 6 | 118,75 @ [Bresl. A.- Brauer] 0 — — 2 Erbsen 1680 1680580115301 14|80] 380 

. Pfäbr.schl. all. 31 9800 6 9800 6 2 115 885 * do. Baubank.| 6 —— — Festsetzungen der Handelskammer-Gommiselon, 

5 do. Lit. A. 3½ 97,95 bzB 97˙95 bz örsenzinsen 5 Procent. do. Börs.-Act. 5 —| — * eine mittlere ord. Waare, 

5 do. Rusticale. 3½ 97,95 bab 97.90 b26 Ausländisches Papiergeld. do. Spr.-A.-G.“ 8 — | — 121,00 B ARARHAA 

5 do, Lit. ©... 3 ½ 97,90 bz 97,90 bzG Oest. W. 100 Fl.......|178,05 bz 177,90 bz do. Strassenb 6 — 13500 B 35,50 B Rape . .. 42421901960 

4 do. Lit. D. 3½ — — Russ. Bankn. 100 SR. 235.95 bz 230,00 bz eee 7 2 11553 257 170,90 B Winterrübsen ...| 23 | 20 2019 — 

* do. altl.. . 4 [101,60 B 101,40 bz "Ausländische Fonds und Prioritäten. gement Giesel. — 11750 b. — Sommerrübsen. I — | —![— [== 

2 ae: Lit. A.. ir 101,69 B 101,40 bz er a 97,50 er 179 en eu — | 37,75 bzB | 8750 6 Dotter l 5 8 5017 50 

= o. neue 101,60 B — Griechisch. Anl. 5 92,50 B 92,50 G er a Be 45 Schlaglein 21 u 
do. Lit. C. 8.7 ; do cons. Goldr./4 7050 8 71,00 & Flöther Masch] — | — [114,00 0 [114,00 0 Hanfsaat +» —-1-1-|-1-1- 

E 4 15 19% [101,60 B 101,40 bz do. Monop.-Anl. 4 | 73,50 0 73,50... ene 5 13 et No — — 

5 0. Lit, B. — — Italien. Rente . 5 | 93,00 B 92,90 B Kl. 3, 15 8 3 Er re Breslau, 23. Januar. [Bresl ‚| Weizen 

. 75 0 % 3 9285 5 B zer nie “o.Eisenb.-ObLi2 5750 0 5740 0 0.8 lech B 10 — en 7 18750 85 Auszugsmehl per Brutto 100 kg cl. Sack 3100889 . — 

Oentrol landash a Den 80 5 — — do. Eid Ind. A.-Gf 1 ER . Weisen Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 28,00 bie 

# ; 7 h Act. — — 5 „Cem. 10 8 1114.75 b2G 115.50 0 28,50 M. — Weizen- Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken. 

Rentenbr., Schl. 4 102.0 B 102,60 0 Hex. cons. Anl6 | — — ao. Portl 14,75 b2G 115, ländisches Fabri 9.80 M. b ländisches F 
ö os Lanlesch. 4 1° 2 e 88 Oppeln. Cement 7 | — 10700 bz 1107.00 & a) inländisches 8 9-9, 4855 ) aus Er e3 Fabri- 
5 do. Posener 1 — = do.Pap.-R. F/ A. 4½ — — Schles, Dpf.-Co.| % — 8. i e Fine ect 702800 Je — Futtermehl, per Nette 100 kg 
ilfsk _ — 10 d i 3 — p. St. — St. — 1 . 5 

e, % 66s 0 5695 B 28. 40. 18086 — 8 „ in Legende Fabrikat 10 f. 40 Fabrikat 10,60--11.00 K. 
2 ö ? 2 5 N . .d | — => 2 x 1 N b. ausländisches Fabrika — 10.60 M. 

x — — 1 co. Silb.-R.3/.|4/,| 81, 2025 bz | 81,15 bal-ı.130 do. Holz Ind. — — a . = ) 2 8 
Fenn en ere e wr: oddee | 4:0. Ab. 8 8 = e ene , e S es [„Mmrentau, 23 gen (Amtiicner age Darstar 
= ae 1890er 102,40 G| — 0 Poln. Fe 5 17225 B IS — do. Leinenind. 7½ — 131,00 B 8 12100 B = Lentner, abgelaufene Kunäigungsscheine — per Januar 

Pr. Centr. Bodpf.3½ 94,00 Ga 94,80 8 do. do, Ser. 05 | 7225 B 7220 b do. Cem. Grosch. 14½ — — NER 176 Gd., April-Mai 175,00 Br. u. Gd., Mai-Juni 173,90 Br. 

90 Schl. Bod red. 3 05) eb S 1900, S do. Lia Pf 4925 6 8 6930 ba 40. Zinkh.-Act| 13°) — TEL re 60 G00 4 fl 28 196 00 l „ 

5 Seren, 95 J46b1U38 185 1115.8 Rum. am. Rentel5 100,00 bai. 0. 2510000 br do. do. 8t.-Pr.| 13 | — 185 5 % 3 9 74 133,00 Gd., April-Mai 136,00 Gd. 1 
N 2| 99.) 4.95100 =] do. do. kleinel5 = Siles. (V. ch. Fab)“ 8 — 14100 ebz |141,00 B 8] Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt Centner 
— do. do. # 100 6 8100 C070 ba 8. 40. do. (i = Laurahütte ....| 19 | — 139.90 bzB |139,2589,00 loco in Quantitäten & 5000 Kigr. —, per Januar 60,00 Br. 
2 do. rz. & 1104 ¼ 110.9 5 0 do. do. (innere) | — = 5 39 a9) 2 [4 0 
1 TE 2 18 la 5 — 0 8 A. Oct. 1085 & A. Oet. äo.do.(äussere)& | 8640 B 8640 B Ver. Oelfabrik.| 4¾ö — 10175 bz 102,25 B Spiritus (per 100 Liter & 100%) ohne Fass: excl. 50 u. 

15 9015 ER 103.75 B do. do. v. 18904 15 8546.05 \ 70 Mk. Verbrauchsabgabe, gekündigt — Liter, abgelaufene 
ü do. Communal. 4 100,50 6 100,70 B 0. do. v. 8645 8546,05bz| 86.00 ͤ6,05 bz Wechsel-Course vom 23. Januar. A : er Jan. 50er 66.70 Gd., Jan. 70er 

br ’ ' Russ. 1880er Anl. 4 — 9750 G Amsterd. 100 Fl. 4 [8 T. 168,80 6 r N 90 an er 66,7 „Jan. 

2 b do. 1883Goldr.|6 | — — do. do. 4 2 K 1670 6 e echles Vereies erben 10 fd Den 

1 — 1 — 455 1 55 N — FE 0 London 1 L. Strl. 3% 1. 20.325 0 Zink. 1 5 = R 8 ee arken 23,17 
unrsmkh. Obl.5 | — — 0. Or.-Anl. 115 — ' 25 1 do. .| 20, N ür den 24. Januar: 

Parial-Obligs . 2 vario 10 Bra BT. 000 Spiritus-kh 3 5 . 80 u 70 K. Vorbranchsabgabe) 
artial-Obligat. + | — — erb. Golärente5 | — — do. do. 3 2 M. — z pi -Kün preis (exe u. „Verbrauchsabgabs 

Kramsta Oblig.5 | — — Türk. Anl. conv.1 | 18,80 bz 18,99 B Petereb. 100 SR. 5¼½% W.| — für den 23. Januar: 50er 66,70, 70er 47.20 Mk. 

Laurahütte Obi. 4½ 102,4 ba — do. 400 Fr.-Looseſf fr | 80,00 bz 80.50 8 Warsch. do. 5½8 T. 236,10 bs 

. Wise 00 = a Ung.Gold-Renteit | 92855 5 „| 92.0 5 Wien 100 Fl. 4½ 8 T. 177.50 @ 

v. Rheinbaben. ; : Uag Gold. Rente c 102.10 B 103,00 B ee 4e W.|176,35 G 

sche Khlg.-Obl t i — —— do. Pap.-Rente |5 90.10 5 bzG | 90,00 bzB Bank-Discont 4 pCt. Lombard 4!/, resp. 5 p 


